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Politische Wochenschau.
Der Geburtstag des Kaisers ist in dieser

Woche nicht nur im Deutschen Reiche, sondern weit über
die Grenzen des Reiches hinaus mit ungetrübter Be¬
geisterung gefeiert worden. Galt es doch zugleich, der
Tratte darüber Ausdruck zu geben, daß..der Kaiser von
I«r Krankheit, die chn befallen hatte , glücklich und ohne
irgend welche schädlichen Folgen genesen war . Sticht nnr
überall im Reiche, sondern mich in allen deutschen
Kolonien im. Auslände und an den befreundeten Höfen
wurde dieses Ehrentages des deutschen Kaisers in ge¬
bührender Weise gedacht.

Die schwere Erkrankung des greisen Herzogs
Friedrich von Anhalt  hat in dieser Woche den
Ausgang genommen, den man angesichts des Zustandes
des greisen Patienten befürchten mutzte. Herzog Fried¬
rich hat im Alter von nahezu 73 Jahren , von. allen be¬
trauert, das Zeitliche gesegnet, und sein Sahn , Leopold
Friedrich II ., der am 19. August 1856 gebaren ist, also
im Alter von noch nicht ganz 48 Jahren steht, hat die
Regierung des Herzogtums angetveten.

Im Reichstage  wie im preußischen Landtage ist
in dieser Woche die Etatsberatung mit großer Leibhaftig¬
keit fortgesetzt worden, aber im Reichstag rückt die Arbeit
nur schr langsam vorwärts , da die Debatte sich außer¬
ordentlich breit cmsspinnt und die Etatsberatung durch
eine Fülle von Resolutionen belastet worden ist. Im
Reichstag war die Debatte bisher insbesondere auf den
sozialpolitischen.Ton gestimmt, während im Abge-
ordnc tenh  a u se in erster Reihe über die Kanal¬
borlage, über die Polenfrage , über das Volksschulunter-
haltungsgesetz und über die Seherischen Sparlotterie¬
pläne debattiert wurde, die nunmehr erfreulicherweise
als endgültig beseitigt angesehen werden können.

Zu ' ernst h asten p a r la m e n t a r i schc n
Kämpfen hat in Bayern  die Beschlagnahme des
Witzblattes„Simplizissimus " geführt . Ter Versuch, die
Berlesung der konfiszierten Nummer in der Kammer
herbeizufnhren, ist zwar vom Zentrum mit wenigen
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Politische Übersicht.
,Königlich preußische Hofjakobiner".

Stimmen Mehrheit vereitelt worden, aber die eigentüm¬
lichen Vorgänge, die sich hierbei abspielten, haben der
Stellung des Präsidenten Dr . v. Orterer einen kleinen
Stoß versetzt und den liberalen Vizepräsidenten v. Leist-
ner sowie dm Schriftführer Schmidt zur Niederlegung
ihrer Ämter veranlaßt.

Eine Krisis ist offenbar auch in der Kolonial  -
a b t e i l u n g des Auswärtigen Amtes in Vorbereitung.
Die Nachricht, daß der Direktor der Abteilung, Dr.
Stübel,  sein Entlassungsgesuch eingereicht habe, ist
zwar bestritten worden, aber es wird vielleicht mit diesem
Dementi gehm wie mit vielen Dementis , die nur so lange
als zutreffmd geltem, bis sie sich als falsch erweisen.
Immerhin dürfte die Annahme zutreffen, daß Dr.
Stützet nicht vor der Niederwerfung des Aufstandes in
Südwestafrika von seinem Postm scheiden wird.

Was die Nachrichten vom Aufstandsschauplatz be¬
trifft , so gefällt die englische Presse sich noch immer in
der Wiedergabe von Sensationsmeldungen , die sich aber
bisher fast durchweg als unzutreffend erwiesm habm.
Verhältnismäßig befriedigend sind die Meldungen _aus
dem Süden des Schutzgebietes, wo der Waffenstillstand
mit dm B o n d e l z w a r t s fortdauert und die Ver¬
handlungen mit diesen bereits beginnen. Dagegen sieh:
die Lage im Herero - Gebiet  noch immer schr..ernst
aus , und es wird der äußersten Anstrengung bedürfen,
um zunächst die bedrohten Stationen zu schützen und nach
dem Eintreffen der ersehnten Verstärkungen die wirk¬
same Offensive zu ergreifen.

Eine Fülle von Nachrichten kommt, und zwar zumeist
aus englischer Quelle, vom Schauplatz des russisch-
japanischen Konfliktes,  aber auch hierbei wird
viel blinder Alarm geblasen. Tatsache ist jedenfalls, daß
man in Japan ungeduldig wird und bei der russischen
Regierung auf die noch immer ausstehmde Beantwortung
der letzten Note dringt . Die russische Diplomatie hat nur
geringe Neigung , dm Japanern weitere Zugestäüdnisse
inbezug auf die Korea-Frage zu machm, aber anderer¬
seits ist man an der Newa sichtlich abgeneigt, die Dinge
auf die Spitze zu treiben, und dm Konflikt zu einem
Kriegsfall an schwellen zu lassm.

So uuerfrmlich es ist, daß derselbe Herrscher, der
seinerzeit die Friedenskonferenz ins Leben gerufen hat,
nichts dazu tut , um dm schon so lauge schwebenden Kon¬
flikt auf dem schiedlich-friedlichen Wege beizulegm, dm
die Haager Konferenz gewiesm hat, so .erfreulich ist es.
daß die Solidarität der Nationen , die mau bisher noch
bei fast jedem politischen Konflikt schmerzlich vermißt hat,
so glänzmd tu die Erscheinung getreten ist gegenüber
dem unermeßlichen Unglück, das die norwegische Hafen-
Handelsstadt Aalesund  betroffen hat . Die allge¬
meine Dellnahme und Hülfsbereitschvft. die sich hier be¬
tätigte , und wobei ganz besonders der deutsche Kaiser
fickst durch schnelles und wirkungsvolles Eingreifen aus¬
gezeichnet hat , bildet das versöhnende Moment in dieser
furchtbarm Katastrophe.

L . Berlin,  29 . Januar.
Ein hoher Reichsbeamter hat kürzlich zum Abg.

Gothein gesagt: „Wir sind tatsächlich konservativ durch-
feucht; das Joch der Junker abzuschütteln, dazu gehört
schier übermenschlicheKraft , die ein einzelner Ŝtaats¬
mann kaum besitzt." Der Abg. Gochein hat in einer
Wählerversammlung zu Charlottenburg erzählt , daß chm
solches bekannt wordm sei, und man hat keine Veran¬
lassung. an der Richtigkeit der Mitteilung zu zweifeln.
Man hat sie nicht, weil der Abg. Gothein nicht der Mann
ist, dem auf diesem Gebiete leichtfertige Erfindungm zu¬
zutrauen wären ; man hat eine Veranlassung zum Zweifel
aber auch darum nicht, weil der Ausspruch nichts Über-
raschmdes hat . Wer die Verhälchisse in der höheren
Bureaukratie auch nur einigermaßen kennt, der weiß, daß
Gesinnungen, die sich mit solcher Schärfe entladen (freilich
nur gelegentlich unter vier Augen), durchaus nicht ver¬
einzelt Vorkommen. Der Typus der liberalen Geheim¬
räte. über dm sich Fürst Bismarck verschiedentlichge¬
ärgert hat , ist noch lange nicht ausgeftorbm . Seltener
als früher mag er ja geworden sein, aber es gibt ihn
noch, und je höher hinauf , desto eher ist er anzütreffm.
Allerdings kann zugegeben werden, daß mit dieser Spiel¬
art der Bureaukratie nicht mehr so wie vormals Staat zu
machm ist. Als Fürst Bismarck die liberalen Geheim-
räte „königlich prmßische Hof-Jakobiner " nannte , waren
sie zuweilm noch imstande, seiner Politik Hemmungen zu
Bereiten, mehr durch Passivität als durch Aktivität, mehr
durch Schweigen als durch Redm. Hmte ist es damit
dermaßen vorbei, daß ja nicht einmal die Minister und
Staatssekretäre , von Heyen man im stillm annchmen
möchte, daß sie die konservative Herrschast nur mit stärk-
stem Unwillen ertragen : dm Mut und die Kraft zum
Widerstande in sich aufzubringen vermögen. Es bedarf
nicht der Anführung von Beispielm. Jeder weiß, wie»
es damit steht. Und darum nützt es praktisch gar nichts^
wenn gelegentlich einmal einer dieser Würdenträger
seinem gepreßten Herzm Lust macht und einem liberalen!
Abgeordneten vertrauliche Geständnisse über das Junker¬
joch und seine Unerträglichkeit zuflüstert. Es ist so, wis
es ist; die Konservativen find mächtig, ihr Wille geschieht,
und ob das gern oder ungern geschieht, wird diesen ge¬
borenen Realpolitikem unbeschreiblich gleichgültig sein,
wmn es nur geschieht.

Die mandschurische Verlegenheit Rußlands.
Ae russische Industrie setzt schr wmig nach Europa

ab, sie setzt auch in Asien nur dort etwas ab, wo der Markt
durch hohe Zollmauern für das Eindringen anderer als
der russischen Waren verschlossen ist. Man rühmt mit
Recht der russischen Ausbreitungspolitik im Innern Asiens
die Klugheit nach, mit der alle territorialen Eroberungen
alsbald durch die Sicherung dieser nmm Märkte für die

Feuilleton.
Berliner Brief.

RtttfetS, Geburtstag . — Absperrung «« . — Eine Ausstellung des
preußischenZeichcnwcsens sür St . Louis . — Die Duncan und

die Duncan »Mode.
Kaisers Geburtstag ! Ein schöner heller Frosttag.

Die Straßen sauber und am Himmel die Sonne . Da
konnte es nicht fehlen, daß schon von Früh an eine große
Völkerwanderung stattfand, die sich von allen Teilen der
Stadt und von den Vororten her nach den Hauptver¬
kehrsadern des Zentrums ergoß, um sich schließlich Unter
den Linden zu einem dicken zähen Strome zu vereinigen.
Die Ausschmückung der Häuser ist diesmal besonders
reichhaltig, und die Illumination verspricht glänzender
als je zu werden: man fühlt nach den schweren, Gottlob
unbegründeten Sorgen der letztvergangenen Wochen
doppelt den Drang , den frohen Wünschen für des Kaisers
Leben sichtbar Ausdruck zu verleihen . Um so auffallender
und unsympathischer berühren die strengen Absperrungs-
Maßregeln Unter den Linden. Wen eigentlich die Schuld
mn äköjier Pedanterie trifft , ob den mißverstehenden
Diensteifer der höheren Polizeibeamten oder den
„Kadavergehorsam" der Schutzleute, weiß ich nicht. Aber
auf jeden Fall ist es ein unwürdiger Zustand, daß stun¬
denlang die Umgegend des Schlosses im großen Um¬
kreis abgesperrt wird . Wenn man die „Linden" entlang
lleht, tönt einem bereits an der Charlottenstraße ein
unerbittliches Halt ! entgegen. Kommt man von der
Dvrotheenstraße, so findet man das Kastanienwäldchen
durch eine' dichte Schutzmannskette gesperrt . Am
Kupfergraben ein lebensgefährliches Drängen bis zur
alten Museumsbrücke, wo wiederum Schutzleute stehen,
und wenn man die Spree überschritten hat, so trifft man
Üe gleichen Maßregeln auch an den Brücken, die von
der Burgstraße über die Spree führen . Es ist erstaunlich,
M M trotz dieses bureaukratischen Hochmuts das pro-

fanum volgus immer noch in so dichten Scharen auf¬
stellt, denn nur die vordersten Reihen erhalten einen
Schimmer von dem glänzenden Bild , das sich entfaltet,
wenn der Kaiser das Schloß verläßt und znm Zeughaus
zur Paroleausgabe geht. Wir sind ein sehr geduldiges
Volk und lassen uns ruhig gefallen, wenn wir in dieser
unschönen Weise, wahrhaftig ganz grundlos , von der
hohen Polizei bevormundet werden. Der Kaiser sollte
nur einmal den Versuch machen und jede Absperrung
verbieten. Er sollte es gestatten, daß die Schaulustigen
bis ans Schloß, ja bis in den Schlotzhof sich ergießen
dürften, und er sollte, ohne Schutzleute, versuchen, durch
diese Menschenmassen bis zum Zeughaus hindurchzu¬
schreiten. Ich bin fest überzeugt, daß er diesen Weg ohne
jedes Hindernis zurücklcgen würde , und daß man ihm
sein Vertrauen mit verdoppelter Ehrfurcht und Liebe
danken würde . Die Menge würde sicherlich viel mehr
Eigendisziplin zeigen, als sich durch das Machtwort auch
der drohendsten Schutzmannskette erreichen läßt . Unsere
Behörden fühlen im allgemeinen aber leider das Bedürf¬
nis , sich unpopulär zu machen und statt des Dieners der
Allgemeinheit deren Herrn darzustellen. Kein Wunder,
daß infolge dessen der Deutsche im Durchschnitt auch
seinerseits den Behörden nicht wohlwollend entgegen-
kourmt und in ihnen gern ausschließlich Vertreter der
sog. starren Reaktion, des Banausentums und der Fort-
schrittsfeindfchafterblickt. Sehr oft kann man dann die
Erfahrung machen, wie außerordentlich angenehm der
Durchschnittsdeutsche enttäuscht ist, wenn er einen oder
dem anderen von unseren höheren Beamten persönlich
kennen lernt . Auf diese Herren trifft , man kann heute
wohl schon sagen in der Regel, jenes Bild von den Reak¬
tionären , Banausen und Feinden des Fortschritts ganz
und gar nicht zu. Man findet hier im Gegenteil viele
Männer mit weitem Blick, mit zielbewußtem Vorwärts¬
streben und einem über den Rahmen der Fachbildung
weit hinausreichendem Wissen, die nnr nicht jede neue
Mode mitmachen, aber dem wahren Fortschritt durchaus
ergeben sind. Solcher Art sind ganz besonders die

Herren , denen in Preußen das so außerordentlich wichtige
Gebiet des Zeichen-Unterrichts unterstellt ist. Es ist an
dieser Stelle schon wiederholt von diesen Bestrebungen
die Rede gewesen, zuletzt wohl im Zusammenhang mit
der sogenannten Kunsterziehung. Aber es ist im großen
Publikum noch viel zu wenig bekannt, was durch dis
zielbewußte, ruhig , aber unaufhaltsam fortschreitende Ar¬
beit mehrerer Jahre bereits praktisch bezüglich einer
Reform unseres preußischen Zeichen-Unterrichts erreicht
worden ist. Ich hatte in den letzten Tagen zufällig Ge¬
legenheit, die kleine Eliteausstellung  zu sehen»
mit der sich das preußische Kultusministerium , bezw. daS
Dezernat für den Zeichen-Unterricht an der Weltaus¬
stellung in St . Louis  beteiligt . In etwa zwei
Dutzend Mappen und stattlichen Bänden sind hier Proben
von Schülerzeichnungen vereinigt , die eine Vorstellung
von den Zielen und den bereits vorliegenden Ergebnissen
der preußischen Zeichenunterrichts-Reform geben können.
In den Mappen ist jeweils versucht, die Durchschnitts¬
leistung einer einzelnen bestimmten Schule zur Anschau,
ung zu bringen , in den Bänden sind Elitezeichnungen
aus verschiedenen Schulen —, und zwar in je einem
Bande immer Leistungen derselben Schülgattnng — ver¬
einigt, die an erlesenen Blättern das allmähliche Aus-,
wärtssteigen der Leistungen erkennen lassen. Das erste,
was in die Augen fällt, ist, daß ein wesentlicher Unter¬
schied zwischen höherem, mittlerem und niederem Schul¬
wesen nicht gemacht wird , desgleichen nicht zwischen!
Knaben- und Mädchenschulen. Natürlich wird auf den
Realanstalten , wo dem Zeichen-Unterricht durch den ge-
samten Lehrplan mehr Bedeutung beigelegt wird , auch!
mehr erreicht, als auf den Gymnasien, und auf diesen
mehr als ans den Volks- und Gemeindeschulen, die der
Schüler bereits 4 bis 8 Jahre früher verläßt als das
Gymnasium, und ebenso ist es natürlich, daß die Mäd¬
chen im einzelnen und im kleinen hie und da zu ande¬
ren Zielen gelangen als die Knaben. Aber gemeinsam
ist allen die Methode und das große Ziel : die
Methode der Induktion nur das Ziel der Ausbildung
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' russische Industrie nutzbar gemacht werden. Dies Bild.
dem bisherigen Vordringen des Zarenreichs bis ber-

nal>e an den Gebirgswall des Himalaya heran ein so
vrgamsches Gepräge gibt, verschiebt sich nun aber in ver¬
hängnisvoller Weise zuungunsten Rußlands auf dem Ge-
vrete der Eroberungen in Ostasien. Rußland hat von der
tasächlichen Einverleibung der Mandschurei bis zur
Stund « schlechterdings gar nichts, es hat sich dort nur eine
iQuelle unendlicher Verlegenheiten erschlossen, irnd die
Unfähigkeit, die mandschurisch« Wirtschaftspolitik so zu
erobern, wie sie militärisch beherrscht werden mag, kann
als letzter und entscheidender Grund dafür gelten, daß in
Petersburg jetzt doch wohl ine Erhaltung des Friedens
dem ungewissen Ausgang« eines Krieges vorgezogen wer-

buchte. Es ist eine beinahe tragikomische Lage, in die
stch Rußland gebracht hat. Zuerst hat man eine Lreib-
hausblüte des Industrialismus geschaffen, und die un¬
mittelbare Folge war, daß die Agrarfrage noch zehnmal
drohender und verworrener als vorher wurde, da die
schnell entstandene Großindustrie unzählige Arbeitskräfte
vom Lande in die Städte lockte. Um aber der Industrie
Mi neues großes Absatzgebiet zu schaffen, wuvde die
Ersenbahn nach dem Großen Ozean gebaut, und jetzt stellt
sjch heraus , daß sie wertlos blechen würde, wenn nur
Wladiwostok chr Endpunkt wäre, und daß sie erst recht
wertlos für Rußland werden .muß, nachdem sie bis Port
Urchur fortgesetzt worden ist. Denn nunmehr ist diese
Bahn zur Eingangspforte für die westeuropäischerrund
amerikanischen Jndustrieerzeugnisse geworden, da das
Zarenreich sowohl militärisch als wirtschastspolitisch voll-
kommen außerstande ist. die Mandschurei nach außen hin
durch die russische Schutzzollpolitikabzuschließen. Man
vegrerst es unter solchen Umständen, wenn bie russische
Intelligenz immer lebhafter fragt , wozu das man-
dschuvlslM Wenteuer icherhaupt unternommen worden ist.
Em Ruckzug wird ja kaum noch möglich sein, aber wenn
man Hort, was der „Grashdanin ", der „Ruß " und sogar
dre „Nowose Wremja" an Skepsis und Ironie ausbieten,
um die Verfehltheit des allzu schnellen Vordringens in
Ostasien zu geißeln, so braucht man mindestens nicht zu
fürchten, daß der gefährliche Entschluß zu weiteren Über
trerbungen gefaßt werden wird.

Wiesbadener Tagblatt (Morgen-Ausgave ). Verlag : Lnnggasse 27 .
Interpellationen über das Verhalten Italiens im Balkan

^ .^ ^ sten zur Mskussion gelangen, fotoie eine
lOlct)« über die Sklavenhaltung im Benadir . Viel

sind die Vorlagen wirtschaftlicher Natur , wie
die Besserung der Handelsbeziehungen des Mutterlandes
mit seinen Kolonien, die Wiederanforstung der Gebirge,
uni! m a. auch die Holzindustrie zu heben, die Konversion
^ .Rewe, ein Gesetz zur Sicherung der Fischerei im
lldriatljchen Meere usw. Alle diese Vorlagen und noch
mehrere ähnliche andere werden voraussichtlich erledigt
werden und zur Prosperität des Landes beitragen Ein
wohlhabendes, zufriedenes Italien muß für Deutschland
sehr angenehm sein, denn es dürste dessen Wunsch den
Frieden m Europa zu erhalten , mit Nachdruck zu unter¬
stützen m der Lage sein.

aus

Parlamentarisches aus Italien.
m. Nom,  27 . Januar.

Me Kammern treten wieder zusammen, und in der
Farrsnzeit haben sich die Dinge für die Regierung recht
günstig gestaltet. Der parlamentarische Kongreß von
£urm , der ihr gefährlich hätte werderr können, hat Wider
Erwarten ferner Emberufer gezeigt, daß das Volk der
rrmnerpolltrschen Zänkereien satt ist und verlangt , es
solle endlich einmal wieder an der Besserung der Wirt
schaftlichen Lage des Landes gearbeitet werden Dieses
Perlangen wird das Ministerium Giolitti erfüllen können,
^denn es befindet sich in der glücklichen Lage, daß sowohl
^e Konservativen als die äußerste Linke sich um dessen
Beistand bemühen, um sich gegenseitig zu bekämpfen.
Da nun dre Regierung bei der letzten Abstimmung vor
den Ferren eine Majorität von 140 Stimmen gehabt
yat . m der Opposition aber anscheinend unüberbrückbar"
Gegensätze herrschen, läßt es sich nicht abschen, von wo
öMn Kabinette eine Gefahr drohen sollte, falls Giolitti
fflch vor Extravaganzen zurückhält, das steht zu erwarten,
mnd sollte,sowohl für Italien selbst, als inbozug auf seine
Stellung im Dwibund^ mfi Genugtuung TeSt Kerben ^ Esimhme der Bewohner von Neu-
Deikle Fragen dürsten überhaupt wenig zur Debatte ^ ^ von einere le Fragen dürsten überh.aupt wenig"zur Debatte

E . und unter ihnen sind die der Handelsverträge
mn DAitscĥland und Österreich die wiHigsten . Diese
Verhandlungen befinden sich allerdings zurzeit in keinem
fehr gunsügen Stadium , doch die entstandenen Schwierig,
reiten sind nicht unüberwindlich. Sonst werden noch

des Ausdrucksvermögens auf einem Gebiete, das bisher
kaum noch in Angriff genommen war . Gehen wir von
dem letzteren Gesichtspunkte aus : der Zeichen-Unterricht
will nicht in erster Linie Erziehung zur Kunst oder
gar zur Kunstübung sein, sondern er will , wie aller
Schulunterricht , die Ausdrucksfähigkeit des Schülers und
fern Verständnis für die umgebende Wirklichkeit ausbil-
den und auf ein bestimmtes Niveau heben, das jeder
erreichen kann. Indirekt bient er natürlich auch dazu,
das Verständnis für die Werke der bildenden Kunst zu
wecken und zu pflegen, und wo künstlerische Anlagen
vorhanden sind, wird er sie selbstverständlich fördern,
aber sein eigentliches Ziel ist nicht aristokratischer, son¬
dern demokratischerNatur . Die Grenze , bis zu der der
Unterricht die Schüler mindestens führen soll, muß immer
von dem Schlechtbegabtestenbestimmt werden . Die Leiter
der modernen Reform des Zeichen-Unterrichts waxen nun
der Ansicht, daß durch eine Vernunft - und naturgemäße
Methode sehr wohl ein jeder Schüler dahin gebracht wer¬
den könne, mit Zeichenstift und Farbe seine Eindrücke
von der Außenwelt ebenso verständlich niedcrzulegen wie
mit der Feder und mit der Rede . Diese neue Methode
galt es also zu finden, und cs spricht für die moderne
Schulung der leitenden Persönlichkeiten, daß sie zu die¬
sem Zweck nicht spekulativ, sondern empirisch vorge-
gangen sind. Sie haben angcknüpft an die freiwilligen
Äußerungen des Zeichentriebes, der in dem Kinde lebt
und haben versucht, mit Hülfe der im Kinde schlummern-
^n Triebe und Fähigkeiten das Kind allmählich zur
Nachbildung und zum Verständnis der Wirklichkeit nr
erziehen , aber stets so, daß die Selbsttätigkeit des Kindes
gewahrt blieb . Alle „Vorlagen " wurden abgeschafft denn

Krnd sollte nicht mit hejßem Bemühen ein seelcn-
loses Abstraktum korrekt wiedergeben , sondern es sollte
dre lebendige Wirklichkeit zu erkennen und wiederzugeben
lernen . Weder eine Vleistiftlandschaft, noch einen Gips¬
kopf, noch einen Holzwürfel usw., sieht es im Leben, son¬
dern lebendige , wechselnde, bunte Formen . Das Tyvttcke
dieser Formen sich einzuprägen , so daß es sie aus ^dem
Gedächtnis wiedergeben kann, muß das erste Kiel sein
Wie arm war bisher tu der Regel unsere Vorstellungs-
E an festumrifsenen, klaren und genauen Vor.
ftcllungsbUdern von Gegenständen der Wirklichkeit! Wie

Australisches.
Aus Melbourne wird uns geschrieben: Wie ich in

meinem letzten Berichte vorausgesagt , hat die A r -
beiterp artet  den größten Vorteil von den Wahlen
gchcwt, und wenn sie auch ihr Programm nicht voll aus-
zusuhren in der Lage fein wird, so sollten doch ihre Be¬
strebungen überall die größte Aufmerksamkeit erregen,
denn es handelt sich hier um den Versuch Probleme zu
losen, die in Europa ebenfalls vorhanden sind Das
merkwürdigste dabei ist die Macht, die sich die Ävberter
bereits verschafft haben, ohne die Rda-jorität zu besitzen
und gerade dieses Vorgehen mußte den staatserhaltenden
Parteien der alten Welt zur Warnung dienen, sich nicht
zu zersplittern. Die Taktik der Arbeiterpartei besteht hier
im wesentlichen darin , niemals eine andere bei den Wahlen
zu unterstützen; sie sfimmen nur immer für ihren Kandi
Ei . Dadurch sind sie zu keiner Rücksichtsnahme der-
Pflichtet, rin Parlamete aber,  wo sie bei der ziemlichen
Gleichheit der Ministeriellen und der Opposition durch
ihr Eintreten den Ausschlag geben, verkaufen sie ihre
Hülfe an den Meistbietenden, d. h. sie verlangen stets die
Annahme von Maßregeln , die ihrer Partei zugute
kommen, und wodurch sie ihre Macht fortwährend stärken
Der vorige Senat bestand aus 12  Ministeriellen , 15
Oppositionellen und 8 Arbeitern . Jetzt setzt er sich m
sammen aus 14 Mitgliedern der Arbeiterpartei , 8
Ncmisieriellenund 14 Oppositionellem In der Kammer

/s bisher 32 Ministerielle, 27 Oppositionelle und
lfa Arbeiter. Von ersteren und von der Opposition sind
nun je 26 und von den Arbeitern 23 vorhanden.. Letz
tere haben es also vollständig in ihrer Gewalt die Re-
gierung zu halten oder zum Rücktritt zu zwingen. Diese-
BNvußtstin her Macht wird sie natürlich noch viel be>
gehrlicher wie früher machen, und dagegen wäre doch

>E sehr einfaches Mittel vorhanden, daß nämlich die
Ministeriellen und die Opposition sich verständigen Das
steht indes kaum zu erwarten, denn in Australien geht es
ctot jo ZU tote  iit freit nteiftert SJcpuBItfeit, frei {3 nämlich
Zwar jedermann das Allgemeinwohl im Munde führt,
m öer Praxis jedoch dasselbe mit der größten Leichtig'
tert hintenanseht, wenn er seinen eigenen Interessen da¬
mit dienen kann. Was nun die Stellung der neuen
gesetzgebenden Körperschaft zu der Chamberlain-

U Wrrtschastspolitik  anbelangt , so haben
die Wahlen offiziell darauf zwar keine Antwort erteilt
denn dieselbe wurde nirgends zur Grundlage genommen'
doch m  ganzen und großen kann man die Stimmung
als für Chamberlain ungünstig bezeichnen. Die
jÄvÄier smd mü Ausnahme der Bewohner von Neu
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Jus Stadt und Land.
Wiesbaden,  31 . J ^ uar

Volkswirtschaftliche Vorträge.
In seinem letzten Vortrag , den Herr Prof <n
Frankfurt a. M . vorgestern abend über die

lung der Volksloirischast im 19. Jahrhundert bi-
schaftigte. sich der Redner mit den „W a n d l u nü ' Je*
Verkehrswesen und im Handel"  »
außer schlechten Landstraßen die Segelschifsahrt
zrge Verkehrsmittel bildete, waren die
dem Weltverkehr entrückt,- aber auch in den
ziehung auf die Schiffahrt besser begünstigten
war der Verkehr nur schwach entwickelt. Die
des Massenverbrauchs, wie Kohlen , Holz, ”* 1treide. konnten dawais n>i,r ««f 1 "< Ge-

Politik überhaupt nichts wissen wollen, die ihr Land der
freien Einfuhr , selbst der vom Mutterlande her öffnet
und Neu-Sud -Wales macht eine Ausnahme . Es hat
sich soeben offen zum Freihandel bekannt und aus diesem
eniFege-ngesetzten Gnm .de mich die Pläne Chcrmib-erl-ains
abg-elehnt. _y

treide, konnten damals nur auf geringe ©ntferni',^
versendet werden . Heute noch hebt sich beisprelsweii? ?
Wert des Weizens bei kleinen LandstraßcntranSL̂ ^
völlig auf . Kostspielig wie der Transport der ^ ^
und insbesondere der Massengüter war auch das
wenn man sich nicht nach dem Beispiel Seumes
Wanderung entschließen konnte. Heute wird es auck^
Mittelstand möglich, nach Italien oder nach den
schon Ländern zu reisen, am Ende des 18. Jahrhund^
kostete beispielsweise eine Reise von Leipzig naSw
furt 420 M . Dabei war die Taxe der Kaiserliche? ^
gar nicht so hoch,- die Hauptfumm!e der Kosten
von den Schwierigkeiten und der langen Dauer
Reisen verschlungen. Der Zustand der Landstraßen
etn elender - ein Prinz , der am Ende des 18.
derts durch Sachsen reiste, brauchte 28 Wagenräder
Glucke führte er eine ganze Wagenladung derselben n,u
vH- Äw Süden Deutschlands reiste man wesend
schneller als in Nordöeutfchland. Im Süden
man wenigstens bis zu 18 Meilen in einem Tag «
legen und in bequemen überdeckten und mit gepolstert-»
s -itzen versehenen Postwagen . Im Norden fuhr man ?
offenen Karren mit ungepolsterten Sitzen . Wirklick
Landstraßen gab es im Norden überhaupt nicht und auck
im Süden gab es nur weuig bestimmte Routen
längsten ist in dieser Hinsicht Preußen zurückgeblieben
dessen großer König (Friedrich der Große) den
spruch getan haben soll: „Je schlechter die Landstraßen
le langer bleiben die Fuhrleute im Lande und desto mebr
Geld lassen ste darin zurück." Im Jahre 1787 wurde in
Preußen die erste Chaussee gebaut. Nicht Volkswirtschaft
liche oder verkehrstechnische, sondern militärische Rück¬
sichten waren die Haupfföröerer des Straßenbaues in
Deutschland. Vor 1880 gab es in Preußen keine Staats¬
straßen. Die P o st o r g a n i s a t i o n des 19 Jahr¬
hunderts war zu Anfang sehr mangelhaft . Erst Ende
ber Mer Jahre wurde in Preußen ein regelmäßiger
Landbriefbestelldienft emgeführt und dLintt ein Zustuid
beseitigt, welcher die in unserer modernen Entwickeluna
liegende Förderung der Bildungsuntcrschieöe zwischen
Stadt und Land noch zu verschärfen drohte. Hand in
Hand mit der Entwickelung und äußeren Ausdehnuna
der Postorganisation ging die Verbilligung der Porto-
tarife . Im Jahre 1868 wurde im Bereiche des Deutschen
Bundes ein Einheitsporto von 10 Pf . für den ein'achen
Brief eingeführt . Die Zahl der beförderten Briefe hat
sich infolge dessen um das 26fachc vermehrt . Von größter
Bedeutung für die Entwickelung von Handel und Ver¬
kehr war natürlich die Telegraphie . Die Eisen¬
bahnen,  die zuerst fast sämtlich Privatunterneh-
mungen waren , kamen erst am Schlüsse des 19 Jahr¬
hunderts vollständig in die Hände des Staates und kur,
vor der Berstaatlichnng der Eisenbahnen gelang cs. für
den Ersenbahntarif einheitliche Grundsätze durchzusetzen,
a l^ dings nur in formeller , nicht in materieller Htn-
sicht Die materielle Einheitlichkeit der Elsenbahntarife
wird sich wohl erst erreichen lassen, wenn eine allgemeine

die oben erwähnte Ausstellung unseres Ministeriums
®etr ' JK  t e^r . v "vhl möglich, diese Vorstellungswelt
wesentlich zu bereichern, so daß der Schüler nickt nur die
Merkmale eines Apfels , einer Birne , einer Kiste, eines
ausgeftopften Vogels , einer Muschel, eines Eichenblattes,
eines l-schrankes nsw. usw., nennen , sondern diese Dinge
auch federzelt in ihrer typischen Form aus dem Gedächt¬
nis wiedergeben kann. Jeder Unbefangene wird zu-
geben, daß cs in dieser Hinsicht mit uns Angehörigen
einer früheren Generation sehr übel bestellt ist. Auf
meser Scheren Grunfrlage wirfr nun weiter gebaut : nach
der typischen Form lernen die Schüler frie ganz bestimmte
rnfrwrfruelleForm und Farbe festhalten, und immer sind
es Gegenstände der Wirklichkeit, um deren Wiedergabe
ef ltd? bandelt, niemals schematische Zeichnungen
oder tote Gipsmodelle . Es ist erstaunlich, was mit dieser
pädagogisch so gesunden Methode bereits erreicht ist so¬
wohl in den Leistungen der Schüler , als auch in denen
der Seminaristen , der künftigen Zeichenlehrer , auf deren
Erziehung es fa in erster Linie ankommt. Man erkennt
aus jedem Blatt die Freudigkeit , mit der sich die Jugend
der neuen Methode zuwendet . Möchte auch der übrige
Unterricht unserer Schulen recht viel aus diesen im
besten Sinne modernen Grundsätzen Gewinn ziehen ! . . .

Aus dem Kunstleben der letzten Woche ist vor allein
des erneuten Auftretens der Miß Jsadvra Duncan

gedenken, die uns diesmal „altgriechisch" kam. Sie
laßt erklären , daß sie versuchen wolle , der Nachwelt eine
Vorstellung von der Choreutik des griechischen Dramas
zu geben. Was sie aber als Tanzbegleitung zu dem von
einem eigens aus Athen mitgebrachten Knabenchor un-
rein geplartten Chören von Aschylos und Euripides
^ H - ist eine unzusammenhängende Reihe von Posen
das Berliner Publikum so wenig wie vorher das Mün-
bilder erinnern , aber im ganzen wenig charakteristisch
sind und nur eine geringe Spannkraft der Phantasie
bekunden, sie hat denn auch mit d i e s e n Darbietunaen
das Beriner Publikum so wenig wie vorher das Mün¬
chener zu begeistern gewußt . Ihre alten Programm-
Nummern aber brachten ihr reichen Beifall . Es ist sehr
ehr viel Reklame bei diesen Duncan -Tänzen , aber günz-

verwerfen darf man sie keineswegs , nur ist ihr
Enthusiasmus nicht angebracht, sondern ruhige und reine
§Än Ä £r ''et“nfl » n--..

Toilette -Luxus in alter Seit.
Es wird unserer Zeit immer zum Vorwurf gemacht,

daß sie oder vielmehr die heute Lebenden sich von der
Einfachheit, die die Väter und vor allem die Mütter
zierte, mehr und mehr entfernen , daß sie nur Genuß und
B quemlichkett kennen. Gewiß muß zugegeben werden,
oab fräs ^uxusbefrürfnis im allgemeinen gestiegen, öie
ganze Lebensführung eine anfrere geworben ist, aber ob
frres zu beklagen, erscheint noch sehr fraglich. Es soLe
iNt Gegenteil Mit Befriedigung erfüllen , wenn es der
Bevölkerung im allgemeinen möglich ist, in luftigeren,
gciundereil Räumen zu wohnen , besser zu essen, sich öfter
eine Erholung zu gönnen , und wenn vereinzelt vielleicht
^a2 (>.te,|er .Richtung hin Übertreibung herrscht, so ist es
erc övß übereifrige Zeloten von allgemeiner
Verschwendungssucht sprechen und das Strafgericht
Gottes über d,e in Eitelkeit und Sünde versunkenen
Menschen heraufbeschwören möchten.

Denn ob wir gleich besser leben, anspruchsvoller ge-
wvrden sind als die Voreltern , so kann von einem l!ber>
scheiten der Grenzen nicht die Rede sein. Begebe man
sich nur einmal in einer großen Stadt zu der Zeit , da die
elegante Welt sichtbar ist, aus die Straßen und stelle
seine Beobachtungen an . In dunkle, gute Stoffe v°«

aber einfachem Schnitt wirfr^ er frre Damen
gekleidet finden . Wie anders ist dies in Epochen gewesen,
mit denen man die heutigen gern vergleichen möchte, da
die Frauen in Purpur gekleidet, das Haar in der Karte

Karotte , mit Goldpuöer bestreut, die Lippen rot ge¬
färbt, das Gesicht angestrichen, die Brauen künstlich ge-
schwärzt, dahergingen und stundenlang brauchten, um
ihre Toilette zu vollenden . Poppäe führte stets 609 Esel

ihren Reffen mit, damit sie sich jeden Morgen in der
Milch derselben baden könne, und von Meffalina sagt
vcartial , daß 73 von ihr in Schachteln eingeschlossen sei-

Nun gehören diese Damen allerdings einer Zeit
des Verfalles an , aber zu anderen , die wir als die ein-
achen, guten zu betrachten gewohnt sind, scheint es nicht

viel anders hergegangen zu sein. Hiob nennt eine seiner
Tochter ein Schmrnkgefäß, wohl doch, weil sic eine Menge
Verschönerungsmittel anwanöte , Jesabel „tauchte ihre»
Körper in halben und Parfüms ", um, wie der Dichter
sagt, die Schaden zu reparieren , die ihr die Jahre ge-
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^77eEisenbahngemeinfchaft cnffreht, was freilich noch

lange dauern dürfte . Von Jahrzehnt zn Jahr-
E . ist die Leistung der Bahnen gewachsen, nicht nnr
E,t sondern auch relativ . Ans die Entwicke-

«a 'des Wasserverkehrs  haben die Dampf¬
en / natürlich besonders günstig eingewirkt . Auf dem
Ejn verkehrten bei Beginn des 19. Jahrhunderts jähr-
jg? 1300—1-W° Schiffe stromauf und stromab, darunter
W 200 Schiffe, welche Reisende Mitnahmen. Zur Fahrt
^ Mainz nach Köln , die heute in 8 Stunden zurückzu-
t£m m , brauchte man damals mehr als 80 Stunden.
o5 ihrer inneren Entwickelung wurden Eisenbahn und
b̂ iffahrt von ähnlichen Tendenzen beherrscht. In der
Wickelung der deutschen Seeschiffahrt ist ein einziger

nkler Punkt: Nur die Nordseereedereien entwickelten
-^ vorwärts, während die Ostseereedereien stetig zu-

inaen. Der Weltverkehr entwickelte sich eben mehr
^ der Seite Europas , wo dasselbe sein Gesicht Amerika
sendet . Die Entwickelung des Handels

mit der Entwickelung des Verkehrswesens vor sich,
gghs der im Handelsgewerbe beschäftigten Personen

'Aneller gewachsen als die Bevölkerungszisfer. Mer
msachen waren es , welche die Entwickelung des Handels
«ttiünstigten: der vermehrte Verbrauch ausländischer
»n>-ukte, namentlich der Kolonialwaren, das Wachstum
Er städtischen Bevölkerung auf Kosten der ländlichen,
md besonders das rapide Anwachsen der Großstädte,
Er säst allgemein in Übung gekommene Gebrauch, die
*7* j,cn  Haushalt nötigen Sachen nur in kleineren
Mengen vorrätig zu halten und die Verdrängung der
handwerksmäßigenKleinbetriebe durch die Grotztndu-

Lie Die in dem Licferungshandel zum Ausdruck kom-
^ndc veränderte Form des Geschäftsabschlusseshat einen
«euen Typus im Handelslebcn geschaffen: den Geschäfts¬
reisenden, der allerdings auch von der Entstehung eines,
ausgebreiteten Bahnnetzcs abhängig mar . Damit hat
M die Entwickelung des Großhandels indessen noch nicht
aufgehalten, der einfache Lieferungshandel mußte dem
«enerellen ÄiefeMngshandcl weichen, dem Kaps nach
«arenchpcn, der besonders bei Rohstoffen und Halb¬
fabrikaten üblich ist. Die große Zentralproduktenbörse
dabe dabei im modernen Handelsleben die Bedeutung er¬
langt welche früher die Messen eingenommen hatten.
DerKl c i n ha n dc l ist im letzten Viertel des ver¬
gangenen Jahrhunderts znm großen Teil aus dem volks¬
wirtschaftlichen Besitzstand verdrängt worden , aber nnter-
aehen wird er nicht, wenn er cs versteht, sich der ver¬
werten Zeit anzupassen. Der Redner ging noch auf
die Konsumvereine, die Warenhäuser usw. in ihrem Ver-
bältnis zu dem Kleinhandel ein und auf die verschieden¬
artige Gestaltung dieser aus dem Kleinhandel hcransge-
Mcksencn Unternehmungen und betonte in einem
Schlußwort, daß die Entwickelung des Handels wie jede
große Errungenschaft ihren Weg wohl über Leichen habe
nehmen müssen, daß sie uns aber Freiheit , Macht und
Wohlstand gebracht habe. Fräulein Hagemann, die Vor¬
sitzende des Vereins „Frauenbildung -Frauenstzndium",
dankte dem Redner in wohlgesetzter Rede , in welcher sie
besonders darauf hinwies, daß auch die Frauenbeweg¬
ung ein Produkt des modernen Wirtschaftslebens sei. d.

— General -Intendant von Hülsen traf am Freitag¬
abend hier ein und nahm im „Hotel Hohenzollern " Woh¬
nung.

— Lehrer-Personalien. Herr Weimar  zu Pütschbach und
,ie Lehrerin Fräulein M a t t zu Steinefranz sind zum 1. April
an die Wiesbadener Volksschulenberufen. — Die Herren
Köpke  zu Unnau und Ebel  zu Altweilnau treten mit dem
1. April d. I . in den Schuldienst der Stadt Frankfurt a. M. —
Herr Lehrer Fetz zu Bechtheim scheidet am 1. April d. I . auS
dem Schuldienste des Regierungsbezirks Wiesbaden aus , um
eine Schulstelle in Bremerhaven zu übernehmen. — Herr Lehrer
Fürbaß  zu Ahlbach und Herr Lindenberger  zu Schlier¬
bach treten am 1. April ebenfalls aus dem Schuldienst unseres
Regierungsbezirkes aus,' ersterer übernimmt eine Lehrerstelle

im Regierungsbezirk Koblenz, letzterer eine solche im Regierungs¬
bezirk Kassel. — Herr Lehrer Dernbach  zu Villmar ist mit
»ein l . Februar nach Krümmel im Unterwesterwaldkreis und
Herr Lehrer K r ü m e r zu Hartenfels zum 1. Marz nach Niedcr-
hadamar versetzt worden: gleichzeitig wurde letzterer zum Haupt-
Ichrer ernannt . Die Lehrerstelle zu Hartenfels erhalt vom
gleichen Zeitpunkt ab Herr Wähler  von Hcllcnhahn-ScheUcn-
berg. — Herr Lehrer P a b st von Helferskirchen ist zum 1. April
an die Volksschule zu Höchsta. Ai. berufen worden — Herr
Lehrer H e y m a n n zu RetterShain und Herr Lehrer L v h r
zu Camp treten in den Ruhestand.

— Refidenz-Theater. Der KarncvalSstimmung und der
Faschingszeit entsprechend, hat die Direktion auf vielfach ge-
äußerte Wünsche hin am Dienstag Kraatz' urkomischen„Hoch¬
tourist" angesetzt, der sowohl hier wie in Berlin , wo er schon
znm 150. Male alpine Höhen der Heiterkeit erklimmt, noch oftdie .8i,fiiirrr innu- «tnrnenalslaunc versetzen wird.

— Vortragsabend im Volksbildnngs -Berei « . Für
den fünften Vortragsabend , welcher gestern im großen
Saale des Zivilkasinos stattfand, hatte der Volksbildungs-
Verein zwei unserer beliebtesten Hoftheater-Mitglicder,
Fräulein Santen  und Herrn B a l l c n t i » , ge¬
wonnen . Das Publikum , welches den Saal bis auf das
letzte Plätzchen gefüllt hatte, lauschte mit Spannung und
Interesse den durchweg ganz vortrefflichen Darbietungen
beider Künstler , und der Abend gestaltete sich, wie nicht
anders zu erwarten war , zu einem sehr genußreichen.
Fräulein Santen begann mit der Rezitation von Goethes
„Fischer" und „Erlkönig ", von denen besonders letzterer
packend wirkte. Es folgte später als eine Hauptnnmmer
des Abends : „Die Kraniche des Jbykus ", von Fräulein
Santen vollendet und ergreifend zum Vortrag gebracht,
jeglicher Stimmung Rechnung tragend, bis ins kleinste
den Intentionen des Dichters folgend . Geradezu er¬
schütternd wirkte der Eumenidcn -Chor. Man glaubte
das Nahen und Walten der unsichtbaren rächenden Gott¬
heit zu fühlen . Herr Vallentin hatte als Anfangsnnmmer
die beiden volkstümlichen Schillerschcn Balladen : „Ritter
Toggenburg " und „Der Handschuh" gewählt . Sein
Vortrag hatte zündende Kraft , war von großem Ver¬
ständnis beseelt und fand ungeteilte Anerkennung.
Besondere Anschaulichkeitwußte er den wuchtigen Stellen
im „Handschuh" zu verleihen : man glaubte den Tiger
und die beiden Leoparden förmlich hervorspringen zu
sehen. Auch freute es uns , daß Herr Vallentin die
spätere Lesart : „Und er warf ihr den Handschuh ins
Gesicht" gewählt hatte, und nicht die mattere, ursprüng¬
liche: „Und der Ritter sich tief verbeugend spricht".
Es folgten einige sehr gute kleinere Darbietungen:
Lieder von Goethe, ansgowählte Gedichte von Fontane
(Herr Vallentin ), „Der Weg zum Glück" von Anna
Ritter (Fräulein Santen ). Nach der Pause trat der
Humor in seine Rechte. Sowohl Herr Vallentin als
Fräulein Santen verliehen ihm schlagfertigen Ausdruck.
Sehr ergötzlich trug Herr Vallentin „Das Gewitter " vor.
Er brachte das Publikum in die rechte humorvolle Stim¬
mung , welche sich von Nummer zn Nummer steigerte,
und ihren Gipfelpunkt in den „Berliner Bildern " er¬
reichte. Auch ein Gedicht unseres einheimischen Herrn
Florschütz, von dem beliebten Humoristen ' trefflich vor¬
getragen , fand großen Beifall . Unsere ernste Künstlerin
Fräulein Santen zeigte , daß auch ihr der Humor nicht
fremd ist. Sie stellte sich uns als ganz vorzügliche
Reuter -Interpretin dar. Wie wir hören, hat sie sich ein¬
gehend mit dem Studium von Werken in plattdeutscher
Mündart beschäftigt, und man wird selten hierin so Vor¬
treffliches geboten finden . Bei aller Wahrung des platt¬
deutschen Tonfalls und der Aussprache ließ ihr Vortrag
an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig . „Der Gans¬
handel" und „Die Besorgung " von Reuter brachten das
Publikum in immer animiertere Stimmung , so daß sich
>die Vortragende noch zu einer Zugabe entschloß, die eben¬
so ungeteilten Beifall fand.

— Wiesbadener Karneval. Auf die heute Sonntag , den 31.
Januar , abends 8 Uhr 11 Minpten , in dem Tbeatersaal der
„Walhalla" stattfindende zweite und letzte Volks-Gala-Damcn-
sitzung mit Ball des Wiesbadener Karneval-Vereins „Narrhalla"
sei hiermit noch ganz besonders aufmerksam gemacht. Vorträge
und Lieder sind in solcher Masse vorhanden, daß es kaum mög¬

lich sein wird, alles zur Erledigung zu bringen . ES wird rat.
sam sein, sich ein Plätzchen bei Zeiten zu sichern. Die besten
Karnevalistc» haben ihre Mitwirkung fest zugesagt. Von Hanau
kommt das ganze Komitee der großen Hanauer Karnevals-Ge¬
sellschaft und hält seinen Einzug in vollem Glanze, wird auch
durch Bortrüge die Sitzung noch verherrlichen Helsen.

— In dem Beleidigungs -Prozeß des Herrn Rechts¬
anwalts Th. Eckermann  gegen Herrn Kaufmann
Joh . PH. Fuchs von hier ist vom Reichsgericht die
Revision zum dritten Male  angenommen und
wurde Termin zur Verhandlung aus den '20. Juni 1904
vor dem 1. Strafsenat des Reichsgerichts in Leipzig

— Schmiede-Fachausstellung. Anläßlich des 28. Deutschen
Schmiebetagesund 4. Schmiede-Berufsgcnossenschaftstagcsfindet
in Leipzig in der Zeit vom 28. Mai bis 2. Juni er. tn den sämt¬
lichen Räumen des Etablissements „Stadt Nürnberg" eine große
Fachausstellungfür das Schmiedcgewerbe unter dem Ehrenvorsitz
des Herrn Oberbürgermeisters Justizrat Or . Tröndltn statt. Die¬
selbe soll Maschinen, Werkzeuge, Gerätschaften, sowie alle Berufs-
artikcl für die Huf- und Wagenschmtede, den Wagen-, Auto¬
mobil- und Motorbau umfassen. Wie bei der letzten Schmiede-
Fachausstellung, so wird auch für die kommende ganz besonderer
Wert darauf gelegt werden, möglichst viele Ausstellungsgegen¬
stände im Betrieb vorzuführen: für genügende Kraftanlage auf
dem über 1000 Quadratmeter großen Ausstellungsterrain ist ge¬
sorgt. Für die Saal -Lokalitäten kann infolge der bisher sehr
zahlreich eingegangenen Anmeldungen nur noch eine beschränkte
Anzahl von Ausstellern angenommen werden, auch liegen für die
überdachten Räume, in denen hauptsächlich die im Betriebe vor¬
zuführenden Gegenstände (Reifenpresse, Glühofen, Krafthammcr,
Schmicdefencr, Motorc usw.) untergcbracht werden, zahlreiche
Anmeldungen vor. Alle Anfragen in Ausstellungs-Angetegen-
heilen sind an den geschästsführenden Arbeitsausschuß der
Schmiede-Fachausstellung, zn Händen des Vorsitzenden, Herrn
SchmiedeobcrmeisterWill). Erler , Leipzig, Ranstädter Stein¬
weg 12, zu richten. Als letzter Anmeldetcrmin gilt der 1. Mai er.,
doch dürfte infolge der starken Beteiligung eine frühere
Schließung des AnmeldetermineS wahrscheinlich sein.

— Ratschläge für Tonristen , die nach dem Süden
reisen . In der illustrierten Zeitschrift für Touristik:
„Wandern und Reisen " (Verlag von L. Schwann , Düssel¬
dorf) erteilt ein Mitarbeiter denjenigen , die den Winter
im Süden zu verbringen beabsichtigen, folgende Rat¬
schläge: „Kommt man fremd an einen Ort , wo man zu
bleiben gedenkt, so ist es gut , zuerst einige Tage im Hotel
zu wohnen und sich init den Örtlichkeiten vertraut zn
machen, ehe man eine Privatwohnung mietet oder in eine
Fremdenpension zieht. Am angenehmsten sind Natür¬
lich Zimmer mit Gartenbenutzung , doch ersetzt ein son¬
niger Balkon diesen vollständig . Veranda oder Balkon,
die nur Morgen - oder Abendsonne haben, sind dagegen
fast unbenutzbar, ebenso dicht bewachsene oder umbaute,
allzu schattige Gärten : denn nach der Sonne richtet sich
alles ; wo diese am meisten zu finden ist, kann man nur
durch eigene Beobachtung herausbekommen . Deshalb
sind Südzimmer die besten, denen am nächsten von der
Morgensonne beschienene Ostzimmer kommen, aber nur,
wenn das Haus dem Ost- und Nordwind nicht völlig aus¬
gefetzt ist. Nach Westen, dem Abend zu, hat man wenig
wärmenden Sonnenschein zu erwarten , und Nordzimmer
gar sind für Leidende völlig ausgeschlossen: aber auch
Gesunde sollten sich nicht durch den billigen Preis ver¬
leiten lassen, für längeren Winteraufenthalt solche zn
nehmen . Zieht man Privatwohnung dem Hotelzimmer
vor , so versteht cs sich von selbst, daß man Preis und
dafür Gebotenes im voraus feststellt. Auch daß aus den
gemieteten Zimmern weder Teppiche, noch Möbel oder
Bettwerk (eiserne Bettstellen sind zwar kälter, aber rein¬
licher als hölzerne ) entfernt werden dürfen , wie das zu¬
weilen zum nicht geringen Erstaunen der älteren Mieter
beim Einzug neuer Gäste der Fall zu sein pflegt, und daß
das Vorhandensein gewisser kleiner Mitbewohner aus
dem Tierreich den Vertrag sofort auflöst , berede man-
Dann überzeuge man sich, daß die Fenster nicht gar gn>
schlecht schließen, und prüfe, wie die Heizungseinrichtung
für kalte Tage beschaffen ist, ob ein Kamin oder ein ähn¬
liches, fast stets rauchendes Ding vorhanden ist und es
sich überhaupt darin heizen läßt. Besonders abends nach
Sonnenuntergang tut so ein bischen Feuerwärmc auch
im Süden recht gut. In den großen Hotels ist jetzt über¬

schlagen und gegen die doch nichts zu machen ist, und
Esther nahm 7 aromatische Bäder, ehe sie vor Ahas-
verus erschien. Und so ließen sich aus der Bibel noch
eine Menge Beispiele für das übergroße Luxusbedürsnis
und die Prachtliebe der damaligen Frauen anführen,
denn nur Damen, die diese empfinden, kommen auf den
Gedanken, ihren Körper künstlich in dieser Weise zu
verschönern, die Einfachheit kennt diese Hülfsmittel nicht,
schon weil sie meist — sehr kostspielig sind.

Die Frauen , die Tizian und Veronese gemalt , mit
ihren weißen Gesichtern und rotgoldenen Locken benutz¬
ten Me Haarfärbemittel und Schminken, und zahlreiche
Werke erschienen, um sie zu belehren, wie man sich am
besten schmückt und hcrausputzt. Denn wenn es auch jetzt
noch viele Schönen gibt, die ihren einzigen Lebenszweck
darin erblicken, ihre Person ins beste Licht zn setzen, und
die nichts unversucht lassen, um dieses Ziel zn erreichen,
so, gehören sie doch selbst unter den best¬
gestellten Klassen zur Minderheit, während früher
die Beschäftigung der meisten dieser Damen fast
ausschließlich darin bestand. Was wurde nicht
alles erfunden, um immer neue Schönheits-, und so
Lurusmittel zu schaffen. Die Pflästerchen, die das 18.
Jahrhundert hervorbrachtc und die die Farben des
Teints hoben, erwiesen sich allerdings nicht als sehr
kostspielig, dafür um so mehr aber die Bäder, in die Erd¬
beeren pfundweise geschüttet wurden, weil diese die Haut
sammetweich und rosig machen sollten. Bis zn 20 Pfund,
>a, selbst noch mehr wurden für ein einziges Bad ver¬
braucht. Die Revolution änderte gar manches, fegte alte
Vorurteile und alte Gebräuche hinweg , die Frauen und
'hr Bestreben, sich schön zu machen „um jeden Preis ",
blieben aber so ziemlich dieselben: die Kaiserin Josephine
bezahlte in dem einen Jahre 1808 2800 Frank an ein
Geschäft für rote Schminke und entnahm auch noch aus
andere» große Quantitäten.

Die blonden Venezianerinnen waren berühmt , aber
me Natur hatte ihnen meist dunkles Haar verliehen , und
^ gehörte ein großer Aufwand an Zeit und Geduld
bazu, um ihm die gewünschte Farbe zu geben . Die
«chönen begaben sich zu diesem Zweck auf den Altan,
letzten einen durchlöchertenStrohhut auf und zogen durch
"estzn die Haare, auf die sie dann die Farbe mittels eines
«chwvmmes träufelten . In früheren Zeiten bestreuten
M nicht nur die Damen , sondern auch oft die Herren

die Haare mit Goldstaub und in 1860 tat die Kaiserin
Engenie dasselbe, doch gelang es ihr nicht, diese Mode,
wie so manche andere , einzuführen . Weißer Puder da¬
gegen ist bekanntlich unter früheren Herrschern Frank¬
reichs jahrelang allgemein im Gebrauch gewesen, und
man sah die elegante Welt nur mit Haaren , wie sie sonst
allein daS Alter verleiht . Noch viel früher , lm kaiser¬
lichen Rom , trug man Perücken aller Art , die die
Schönen , wie es scheint, sogar je nach der Toilette zn
ändern pflegten.

An alle derartige Verschönerungen , die zugleich
einen großen Luxus bedeuteten , denken unsere Frauen
heute eben so wenig , wie die Männer 'sich jetzt in Sammet
und Seide kleiden, mit Spitzen und Troddeln behängen.
Die Herren der Schöpfung haben sogar früher unter
ihren bebänderten Gewändern häufig genug Schnür-
leiber getragen , die nun die Frauen selbst zu beseitigen
anfangen . Wie anders , wie ruhig und einfach ist gegen¬
wärtig der männliche Anzug gehalten , und wenn auch die
Damen in dieser Hinsicht vielleicht oft noch sündigen, so
ist dies doch Kinderspiel im Vergleich , was sie früher in
dieser Hinsicht leisteten . Ja , die Zeiten sind einfachere,
man ist einsichtsvoller und verständiger geworden , und
ebenfalls besser und menschlicher, was auch pessimistische
Fanatiker uns predigen wollen.

Aus Kunst und Leben.
* Das Konzert des Herrn Haubrich  unter Mit¬

wirkung von Frau Haubrich - Willig  und Herrn
Prof . M a n n sta e d t beginnt am Montag , 1. Februar,
abends 71/2  Uhr . Das Programm verzeichnet außer
dem „Hexenlied " von Wildenbruch noch die Lieder:
„Gefrorne Tränen ", „Der Lindcnbaum", „Frühlings-
traum ", „Der graue Kopf", „Der Leiermann " von
Schubert , „Grauer Vogel ", „Venctianisches Lied" von
Lindncr , „Allnächtlich im Traume ", „Auf dem Meere ",
„Genesung " von Franz , „Der Asra" von Rubinstcin,
„Nach und nach" von Goltermann , „Bonn " von Bungert,
und „Vergebliches Ständchen" von Brahms.

* MusikalischerAbend. Die Musik- und Gesanglehrerin
Fräulein Minna Vouffier  veranstaltet Mittwoch, den 3.
Februar , abends 71/« Uhr, im Saale des Katholischen Lese¬
vereins , Luisenstraße 27, mit ihren Schülern und Schülerinnen
eine musikalische Aufführung. Das Programm ist reichhaltig und
geschmackvoll zusammengestellt. Es kommen Gesang-Soli , Terzette

und Chöre, Melodram, sowie Klavier-Piecen zu 2, 4, 6 und 8
Händen von Schumann, Wagner, Liszt, Reinecke, Mendelssohn«
Dorn nsw. znm Bortrag . Programme zu 20 Pf., welche zum Ein-'
tritt für nichtreservierte Plätze berechtigen, sowie Karten
a 1 Mark inkl. Programm für reservierte Sitze sind in den Musi-'
kalienhandlnngen der Herren Schellenberg (Kirchgaffe), sowie
Ernst lSaalgasfe) erhältlich.

* Kunftsalon Banger tTaiumsstraße 6). Neu ausgestellt:
Martin Brandenburg : „Straßenbild ", „Der Verführer", „Psvche
iln Hades", „Der schwarze Wahn", „Parsisal", „Hoch oben",
„Cadmus", „Die Menschen unter der Wolke", „Sonnenspicl",
„Nordland", „Norwegische Landschaft", „Sonnenschein", „Fahrt ",
„Exerzierplatz", „Strandleben ", „1848", „Moderne Lyrik", „Frau
Minne", „Skaergarden". Die Kollektion von Handzeichnungen
alter Meister lReprobuktioncnj ist jetzt vollständig ausgestellt.

* Neue Sauerstoffgcwinnnng aus der Lnft. Georges
Claude hat der Pariser Akademie der Wissenschaften eine
Mitteilung über wichtige Verbesserungen zugehen lassen,
die er an dem Verfahren zur Gewinnung von Sauer¬
stoff aus der Luft durch Gefrieren vorgenommen hat.
Bisher wurde die Luft als Ganzes verflüssigt und dann
durch eine teilweise Destillation der flüssige Sauerstoff
vom Stickstoff getrennt . Das letzte Zehntel der Flüssig¬
keit enthält unter diesen Bedingungen etwa 90 v . H?
Sauerstoff . Claude schlägt einen anderen Weg ein . Da
der Sauerstoff einen höheren Siedepunkt besitzt als der
Stickstoff, so verdichtet er sich zuerst und wird dann un¬
mittelbar von dem weiter zufließenden Gasstrom ! ge¬
trennt , dann aber wieder mit frischer Luft in Berührung
gebracht, an die er allen ihm noch etwa anhaftenden Stick¬
stoff abgibt und an seiner Stelle weiteren Sauerstoff
aufnimmt . Der Vorgang schreitet fort, bis der Apparat
am einen Ende schließlich fast reinen Stickstoff, am an¬
deren fast reinen Sauerstoff enthält . Eine soeben von
Claude vollendete Anlage liefert stündlich etwa 46 Kubik¬
meter von 92prozentigem Sauerstoff oder die dreifache
Menge von 55prozentigem Sauerstoff.

I)r. T . Die Neurone ». Als im Jahre 1891 Professor
Waldeyer in Berlin in einer Zusammenfassung aller
histologischen, embryologischen und pathologischen Erfah¬
rungen über das Nervensystem den Begriff der Neuronen
schuf, begegnete er bei seinen Fachgenossen einer freudi¬
gen Aufnahme . Die neue Bezeichnung wurde als ein
vorzügliches Mittel erkannt, um die Eigenschaften der
Nerveneinheit in einem einzigen Ausdruck festzulegen.
Seitdem ist die Kenntnis der Gewebelehre und der
Physiologie des Nervensystems durch weitere Ent-
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all Zentralheizung . Ein besonderes Augenmerk ist auch
auf die Abortverhältnifse zu richten, denn schon mancher

Jê ten  Typhus - oder Kieberanfall der Sorg¬
losigkeit zu verdanken, mit der man im Süden vielfach
die wichtigsten sanitären Maßregeln vernachlässigt. Daß
die Zimmertüren , ebenso wie Balkon- und Verandatürcn
schließende Schlösser haben, sollte man voraussctzen, doch
überzeuge man sich stets, besonders bei Parterrezimmern,
davon gleich beim Einziehen. Zur Beruhigung können
sich ängstliche Gemüter noch eines der patentierten , an
jeder Tür leicht zu befestigenden Sicherheitsschlösservon
zu Hause mitnehmen, das das Gepäck nicht stark belastet
Daß man in seinem Gepäck auch noch einen großen Plaid
und ein warmes Umschagetuch hat, sei erwähnt . Auch ein
kleines Kopfkissen für die Nacht ist solchen, die länger
unterwegs bleiben, oft angenehm,- man packt es unbe-
zogen in den Koffer und nimmt einige Überzüge mit
die man unterwegs abwechselnd waschen läßt . Sich sonst
-mit vielerlei Hausrat zu beschweren, ist nur unbequem,
denn gerade das leichte Abbrcchen der Zelte bildet mit

Hauptgenuß des Reifens, und nirgendwo ist viel
W « ÄÄÄ ”*e6t We « • * »-»

sasÄat äsä
Generalversammlung abhielt, hatte im Jahre 1803 etnê wesent
estkinw im S **“ «ater ihren Mitgliebern ™ vcv,iä z)

fie un» 8<mfiett derarNaê o "^ '^ Erungsgesellschaft ist, als welche

»cXi6enen e% ilriJhi ' bestimmt, ben Hinterbliebenen derverstorbenen Mitglieder mit deren Rente leichter über die mH

gegwwZ ^ L SmaZZetma  ss ' tr
Aus-ritt ^8 ^ 2te CÖIaufenAPÄID“cr^ » Tod 28, Ausschluß 12 und

beitrügen. Für Dterberentenwurden 10 780 M. verausgabt Das
V-r -insvermögen hat sich um rund 800(1 M. vermehrt und betmw
am Jahresschluffe 86 000 M. Zur Prüfung der Jabresrechw^ a
wurde eine sachverständigen-Kommission, bestehend aus den
Herren A Schönseld. Kassierer des Allgemeinen Vorschub, und
Sparkaffen-VereinS, Kaufmann W. Reitz und C. Michel Kon-
ttrmXhu beS  dl^aemeinen Vorschuß- und Sparkassen-Vereins hier

-F M
S '„; °; Lebensjahre, im allgemeinen ohne ärztlich? Unter-

— jeden wird die große Aussiclluua
von  praktischen Zuggeschirren für Pferde, Esel Rinder
bü? en ^tischem Reitzeug, - Wagen , Käfigen, ' Hunde,-
hutten, Apparaten zum schmerzlosen Schlachten von
Tieren , Schlachtutensilien aller Art , Apparaten zum
fflr^ orf“ r * *“**“ btl ®? 8eI im  Sinter , Nisthöhlen
|£ r  Vögel , Sämereien , Kaninchen, Tauben , Kanarien
Papageien , Exoten, Aquarien, Terrarien usw-., verbun¬
den mrt Prämiierung und Verlosung, welche der älteste
Bogelschutzverein und Kanarien -Klub Wiesbaden vom 2.
*” »  E,/ - Februar er . in dem „ Kaisersaal " . Dotz-
^Ê Erstraße 15, in Wiesbaden abhält . Eröffnung am
Eröttn ^ a ^ f 6&r^Lr Cr-' Ettags y21 Uhr, offizielle
KE . sr 5 “ 2 .7 " Protektor der Ausstellung, Herrn
TiÄstst»? 'a-m B-̂ hmer, voruiittags 11 Uhr. Mit demTierschutz geht die Verbreitung der Gesittung unter den
Se7£ ef anJr * HEd und Tiere schützen, heißt Men-

sp/̂ llam Vogelschutz sollte sich jeder
Mensch beteiligen, sind doch die Vögel die berufenen
Wächter des Gleichgewichts zwischen Pflanzen und J -nseO

öem Baumzüchter, Gärtner , Land- und
Forstwirt sind sie von unberechenbarem Nutzen und im
Haushalt der Natur unentbehrlich. Wegen der Reichhal-
tigkeit und dem gemeinnützigen Zweck dieser Ausstellung
sollte niemand versäumen, sie zu besuchen. ß

SÄ iei' bei der die Nordlandsreise Mlscres Kaisers in , V-,. »cr orttien «mnii . irr, » . -sh
^ "Fgenihrt, sowie musikalischeund deklamatorische unserer Stadt" zu bewerben Als nccianeter « rTf Ä ^ 11

fcortraße ßeboten werden. Gäste willkommen. statischen WalddistEeR ?üscĥ .bach Zl % $ £ &,** *« &
,WnL SluI ben heute abend in der Männerturnhalle , Platter - lich augeboten und über den Ausschnitt von 120
17 6 stattflndenben Ball der Gesellschaft„I u n g . W i l d- Hand gelassen. Das Gelände dürfte mit 30 000 S»a n fl fet nochmals anfiiterffant aemackt. I werten sein.

52 . Jahrgang.
Sie Errichtung der dritten Bezirks . Jrrenav

f a n fl" fei nochmals aufmerksam gemacht.
^ Heute Sonntagnachmittag veranstaltet das Männer.

Quartett „H i l a r i a" einen Familien -Ausflug zu seinem Mit¬
glied I . Paul «, Aüolfshöhe.

^Dex „Nationalliberale Jugend -Verein
für Wiesbaden und Umgebung"  hält seine 6. ordent¬
liche Vereins-Versammlung am Montag, de» 1. Februar 1801
abends 83U Uhr , im oberen Saale des Restaurants „Friedrichs-
Hof, Friedrichstraße hier, mit folgender Tagesordnung ab:
1. Geschäftliche Mitteilungen. 2. Vortrag des Herrn Partei-
sekretärs Lechlcr, Thema: „Wie treiben wir praktische Politik in
der Stadt und auf dem Lande". 3. Vortrag des Herrn Lehrer
Autqr, Thema: „Patriotische Vorbilder". 4. Allgemeine Be.
sprechung. Nach Schluß der Tagesordnung findet gemütlicheZusammensein statt.

* D °r Maskenball der „T u r n g e s e l l s chaf t Wies¬
baden  findet am 8. Februar im Vereinsheim statt Acht
Damen und Herren der Turngefellschaft führen einen spanischen
Ta"* sFl ulid glutaugige Andalusierinnen kredenzen das feurige
Nebenblut ihrer Heimat in einer spanischen Fonda. Rückblicke
und Erinnerungen an das deutsche Turnfest in Nürnberg werden
wachgerufen durch die in die Dekorationen eingepaßten Humo-ri,tisch-turnerischen Abbildungen.

* Der am Samstag, den 6. Februar , im Saale des Turn-
vereino, Hellniunüftratze 2v, stattfindende große Maskenball des
besuch? " werden̂ " verspricht dem Vorverkauf nach stark

karnev̂ äÜŝ E °haft „L o h e n g r i n" hält ihre diesjährige
Damen-Sitzung am Sonntag , den 7. Februar imSaalbau zum Burggrafen ab. *

* Der Maskenball des „Klubs Edelweiß"  findet am
ftm677ii =S ff!?Hla0 'Q öen ro3' Februar , in der Turnhallej Wellritz-
^ Damen-, EHer ^ n7r°sie) ^^ diesmal 12 Preise

werten sei». ' "'WIt' }«"£ ]
v Slaö Jer Umflcfinttfl. Zur Teilnahme an der Ec- .
-Deutsch-Südwestafrika hat sich Unteroffizier

Bataillon ,n D l e z gemeldet. Er wurde für trvpe„,v7,,.«!
bcsiinden. Jom  Loos hat sich bereits an der China
^E«Ü^ . Die übrigen Mannschaftendes Bataillons,meldet hatten, wurden zurückgestellt. lich,

In Lohrheim  erhängte sich ein etwa 40 Jahre „u
mutskranker Mann. a«ei,

Gerichtssiral.

rntlich

Vereins-Feste.
MuIuaiMe frei bis zu 30 Zeilen.)

<r. * Januar er. vereinigten sich die Mitglieder des
Ehemaliger Unteroffiziere , Wies-

b-a^V "^ / -°̂ -Komm«rs (Herren-Abend, in dem oberen
ßX J &e? Geburtstag Sr . Majestät des
öur!b ?vsehen. Der hierzu sehr geeignete Saal war

3 ^ ei «artnerisch mit Palmen und Blattpflanzen
dichtem Grün stand die lorbeergeschmückte

vMte . Die Feier wurde durch eine wohldurchdachte Fest-
rede des ersten Vorsitzenden, Kameraden Z., eingeleitet. Sie
m-Ji miS ’? ^vvvver , aber markanter Weise Preußens Ent¬
wickelung und Deutschlands Einigung vor Augen und fand der
w7endr «0»'^ vnbe Kaiser-Toast begeisterte Aufnahme. Das an-
wefende Ackermannsche Manner-Quartett usttex Leitung seines
Vör,tt7li7 .r ^â 7 ' leistete in seinen gewählten Vorträgen ganzVorzügliches Lieder von Kreutzer, Abt, Lortzing, Zerlett u a.

^ärmlich gut zu Gehör gebracht, sondern
sie zeigten auch, daß die Mitglieder des Ouartetts die Lieder mit
samtl? istun? ^aw7? - hatten Das Quartett in seiner Ge-l"vitleistung, sowie in den Solovortragen hat zur Verherrlicbuna
der Feier wcientlich beigctragen. Da auch einige Anivesende ilw
«/I >j'8^talent in Dienste der patriotischen Feier gestellt hatten
Tages ensimechendw Weisê ^ ^ befriedigenden, der Würde, des

* Die L.ebesbriese der Prinzessin. Selten hat ein
ttrtei [ etn muti3cre Zustimmung gefunden als jenech?D
Bezirksgerichtder inneren Stadt Wien  in Sachen A
der Pr >nzes,in Luise von Koburg an den bekannten Lb.cn^
Geza v. Mattachtch erfolgte. Uber die Angelegenheit^
inan deni Berl . Tagebl.": Bor seiner Verhaftung im sali!- '
hat der Oberleutnant seinem Rechtsanwalt Or . Barber z" ^
chlosscnen und versiegelten Postkartons, von denen °er, j

priese der Prinzessin enthielten, in Berivahrung qea^
er in seiner Wohi-ung die Beschlagnahme der Schrm? '
furchten mußte. Der Oberleutnant wurde dann bek^
wegenWechselialschung, die er nicht begangen zu haben fil
»u mel)ritti)tifler Zuchthausstrafe verurteilt . Im »eroiS
Z°hre erlangte er seine Freiheit wieder und reklamierte nu?
Kartons von dem früheren Rechtsanwalt. Or . Barber'^
tttdesien, er habe von dem Besitz der Briefe den Kur̂ ? ^ ?
Prinzessin unterrichtet und im Einverständnis mit dÄ7
Briefe beim Landesgerichke deponiert. Mattachtch verk/a!?
den Anwalt auf Herausgabe des Deposits, vr . Barber
daß ein Berwahrungsvertrag vorliege, er habe die iTarw 8ntte'
mtfit selbst übernommen. Er suchte sein Borgehen als
zu begründen und überließ dem Gerichte die Entscheidum,
die Briete gehören sollten. Als Vertreter des PrinÄ toei»
^vburg machte aus die Briefe Rechtsanwalt Or . Bach2 "°°
Kurator , der^Prinzessin Or . Ritter von Feichtmantel^

. derT

öecknngen fortgeschritten. Das ferne Faferwerk rm Ei¬
weiß her Nervenzelle ist namentlich durch Bethe in
Straßburg genauer untersucht worden, Held hat kleine
Teilchen rm Nervengewebe als Neurosonen beschrieben,
Bethe und Golgi haben in den äußeren Teilen der Ner¬
venzellen ein eigentüUrliches Netzwerk gesunden und
studiert, und eine große Reihe von Forschungen hat sich
mit der wichtigen Frage beschäftigt, in welcher Art von
Beziehungen die Neuronen in verschiedenen Teilen des
Nervensystems zueinander stehen. Waldeyer war ur-
^bjksssüch der Meinung gewesen, daß die Neuronen eine
verhältnismäßig große Unabhängigkeit voneinander be-

rnöem sie nur >̂urch Ausläufer miteinander in
Berührung ständen, aber später wies cr selbst nach, daß
mehr als eine bloße Berührung unter den Nervenzellen
stattsände, obgleich die Lehre von den Nerveneinheiten
also den Neuronen , selbst aufrecht erhalten blieb. Eine
große Zahl hervorragender Forscher steht aus dem Boden
der Anschauungen von Waldeyer, unter ihnen Berworn
wnd Ziehen in Deutschland, van Gehuchten in Belgien,
SDcott ttt England, Namon y Eajal in Spanien , Barker in
Amerika, während die schärfsten Gegner der Neuronen¬
theorie Bethe in Straßbnrg und Nißl in Heidelberg sind
Der in der ganzen Welt als einer der bedeutendsten Ver¬
treter der Neurologie geschätzte Professor Ramon y Cajal
in Madrid hat sich jetzt mit noch mehr Entschiedenheit
auf die Seite von Waldeyer gestellt und in seinen Ar¬
beiten den Beweis angetreten, daß die Beobachtungen
mit denen die Gegner der Neuronenlehre ihren Stand¬
punkt begründet haben, in wichtigen Punkten irrig ge¬
wesen sind.
' *  Verschiedene Mitteilungen . Slevogts  Gemälde
„D Andrade (Champagnerlied) wurde durch Vermitte¬
lung des Salons Paul Cassirer an die S t u t t g a r t e r
Galerie  verkauft . Das Bild war erst der Berliner
Galerie ,vorgeschlagen worden, es wurde jedoch von derKommission abgelehnt.

In München  haben sich einige Mitglieder der
verkrachten „Els Scharfrichter" und andre Brettl -Leute
zu ernem neuen Kabarett vereinigt, das sie die „SiebenT a n t e n - M o r d e r " nennen.

Ein neues Riesen aquari um  soll von Staats
Aufsicht 5er  Ministerialabteilung für

Fischerei in Washington  errichtet werden. Wie die

Erbenheim. 80. Januar. Der Geburtstag unseres Kaisers
hierorts durch verschiedene Veranstaltungen gefeiert

k a061’ o”0 MAitar -Berein" hatte sich im Saale des Gast-hauses „Znm Löwen verjammelt. Herr Pfarrer Hummerick,
? ie  Ner , zu der sich viele Gäste eii,gefundenhatten, verlief in der schönsten Weise. — Am Bornnttaa fand
Schulklassen statt. — Auf Anregung des Bor-

standes des hieiigen Lokal-Gewerbeveveins wird Herr Heinriw
V1» Wiesbaden morgen Sonntag , abends um 7 Uhr im

Raten 6e| „S» auf?S "?um Löwen" einen Lichtbilöer-Bortrag

Sammlung lebender Photogra-

30. Januar . Im Aufträge der Landwiri-
schaftskammcr für den Regierungsbezirk Wiesbaden wird Herr
3 •cheiser-Wiesbadcn am Mittwoch, denör 3 -’ nachmittags um &js Uhr , int Gasthaus Zur
das Tb/w7 ^̂ Lwirtschastliche Versammlung mit Vortrag Wer
Acker? und Wiesin" Ä ”"9 künstlicher Düngemittel ans

' Weilburg, 29. Januar . In öer Staötveroröneten-SitriiP,^
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ es^ agistraiseinst ^ ^ beschlossen, sich um

Science " meldet, besteht die Wsicht̂ 'das Aquarium
auszustatten daß es an Rcichhalttgkeit und

dxückläß? ^ ähnliche Anstalt der Erde hinter sich

d? Weme !n5D "e'! Len « WLAchL

* pariser  Zeitung „Le Matin " hat dem be-
30 Mo "-tzdMrker Professor D 'Arsonval die Summe von
6ü  000 Frank uberwiesen , um die Fortsetiung seiner

M ermÄttchen" ^ ^ ^enschaften des R a d i u m
indische Stiftung für Oxkord  Ein

reicher Inder , Schyamaji Krischnarrmrma/ hat' -der
Universität Oxford die Summe von 20 000 M . augeboten
um zu Ehren von Herbert Spencer eine Professur zu
errichten, die den Namen Spencer -Professur tragen soll.

Der 2 5. Balneologen - Kongreß  wird unter
Vorsitz von Geheimrat Liebreich vom 8. bis 7. März
904 in Aache n tagen. Eine große Anzahl von

rnteressantcn Vorträgen ist bereits angemeldct. Die
Aockion öie staatlichen Behörden und besonders die Stadt

wr . Ritter von Felchtm
Df- beiden Herren verlangten die Ausfolgung mit
0r “? 6“n?/ Mattachtch könnte mit den Briefen Mißbrauch
weshalb sie eventuell mit deren Bernichtung einverstanden^
.Demgegenüber machte Mattachtch geltend, er wolle ebenÄ ?-
in den Besitz der Briefe gelangen, weil er einen Mißdmuck
anderer Seite befurchte, und handele im Einverständnis mn?
Prmzesi'n Luise. Das Gericht entschied, daß Or . Barber??
? ^ , die Briefe zurückzusteüen, und verpflichtete übei2
die Nebenintervenienten, in die Ausfolgung und ZurückstlN
der Briefe zu willigen. Die drei Herren wurden in die cij?

Ä öie  F ^ ge des Eigentumsrechts an Briefen^
^ ? as. Gericht garmcht ein. In der Urteilsbegründung sn

Vl* xbei  ttacl) Aussage der vernommenen> 7 .,
frib7 ubeNlommcn hätte, daß also ein Verw-hr««L

gekommen sei. der zu Recht bestehe. » R
' f0“ ?-“* « ne Anzeige gegen Or . Barber bet der AdvM»

kammer Erfolgen, da geltend gemacht wird, er habe in der La»«
seinem Klienten gegenüber nicht korrekt gehandelt: erstens mafc
er vom Besitz der Briefe der Gegenpartei Mitteilung, « ^
verweigerte er die Wiederausfolgung der Schriften an da
Klienten. Charakteristisch während der Berhandlung mrr d>-
Drohung des Or . Bachrach als Vertreters des Prinzen
Koburg, man werde, ivie immer das Urteil ansfallen sollte Miü,,
branch'der Bttefe hint"ÄhEm Umstanden" einen Miß

Kleine Chronik. ^
Das tödliche Gebiß. Auf der Straße nach Ms-.--

heim wurde die Leiche des Bierbrauers Bertold Schöln
aufgesnnden. Die Untersuchung der Leiche hat crackn,
daß der Verunglückte erstickt warf durch irgend eine»
Umstand geriet ihm sein falsches Gebiß in den HM,
wodurch der Tod herbeigeführt wurde.

Hercingefallen. Bei der Post in Schleiz ist cim
größere Büchersendung des altbekannten Romaries: „Die
letzten Tage von Pompeji" von Bulwer beschlagnahmt
worden . Bei näherer Einsicht. ergab sich nämlich die
Tatsache, daß österreichische Verlagsbuchhandlungen unter

Umschlag und Titel den in Deutschland verbotene«
Mrlttarroman „Aus einer kleinen Garnison " von Bilsc
ernzuschmuggeln versuchten.
y- . Zeuer . Die große Besitzung des Grafen v . Galen
bei Papenburg rst durch Feuer vernichtet worden. Drei
Pferde, vierzehn Stück Rindvieh, viele Schweine, sowie
große Heu- und Strohvorrüte sind verbrannt.

Eine merkwürdige Trauung fand in den letzten
7 5er  Kirche zu Kaselwitz statt. Ein Kaiser (der

Tischler Kaiser aus Kaselwitz) wurde mit einer Herzogin
(Frida Herzog) -getraut . Trauzeugen waren ein anderer
Kaiser und ein Fürst (Friedrich gen. Fürst ). Unter
den Hochzeitsgästerl befanden sich noch zwei „Kaiser".
_ Bestraftes Scheusal. Ein bei dem Bauerngutsbesitzer
lsp . in Wölfelsdorf bei Habelschw-erdt b-ediensteter
böhmischer Knecht versuchte abends die Pflegetochter
seines Herrn zu vergewaltigen. Als auf deren Geschrei
ein zweiter Angestellter zur Hülfe herbeicilte, crhiell
er von dem Attentäter derartige Schläge vor den «ops,
dast er bewußtlos zusammenstürzte. Mit einem langen
Rtesser bearbeitete jener alsdann das Mädchen, das im
Kopf, Gesicht usw. viele ' tiefe Wunden davongetragen
hat. Darauf begab sich der Unhold in die Scheuer und
zündete das . Gehöft an , das auch vollständig nieder«
brannte . Plötzlich-sahen die g-ur Löschung Herbeieilenden
öen Brandstifter in brennenden Kleidern herausstürzens
doch als sie ihn fassen wollten, schlug er mit dem noü
in -der Hand befindlichen Messer wild um sich. Erst w
Nachbarorte Plomnitz wurde er bewußtlos auf der
Straße liegend gefunden. Kops, Arme, Hände und
Rücken waren furchtbar verbrannt , der in das Kranken¬kommen gezeigt, so daß auch für Erholung nach den ^ 7 ^ ren furchtbar verbrannt , der in das Krc.

-wissenschaftlichen Sitzungen ausreichend gesorat ist f ou§ ttt  Habelschw-erdt überführte Übeltäter dürfte wÄ
Fosevb Israels ,w _ _ 1_ “ J. , I kaum mit dem Leben davonkommen.

Explosion. In der Schlueterschen MaschinenfabrikIsraels,  der hervorragende holländische
feuiero 80. Geburtstag die Summe von

f “ . 1 ’ von fernen Bewunderern in England für die
Fsraels -Stistung zur Unterstützung ver-

rnogensloser junger Künstler erhalten . J

I ^ v_1 WA-

zu München platzte ein Benzol-Saugmotor, - ein Arbeiter
wurde getötet, ein Ingenieur schwer und ein Aiveiter
Arbeiter leicht verletzt.

Erstickt. Nachts erstickten in einer BambergerMenschen, die über hundert Fabre alt  st»?» Erstickt. Nachts erstickten in einer Bamberger
finden sich, wie die Zeitschrift School Guardian " frOrt?,? V rauerer zwei Braugehulfen , die ihr Schlafzimmer unt
mehr in Gegenden mit milderem KNm? als ? n fn' ' ^ em offenen Koksfeucr geheizt hatten. - Z

8  fÄ C« innl In *

B -I- I-n °,D - n-MkS 3MilÄl  2 * 'SÄ ? >“ ” » S * * ** ®« »I««» Ä
jährigen . Spanien mit einer Bevölkerung von 18 000 mo ? ^ '̂ em nördlichen unerforschten Teil d-s
hat 400 Personen über hundert Jab ?e Na» ^ Landes an , um das Leben und die Krankheiten d--
2 250 000 -Bewohnern Serbiens haben 575 das bundertst- Eskimos zu studieren. Sie war auf das beste ausgerüstet,
Jahr überschritten. - ^ ^ ite j und an der äußersten Nordgrenze von Dänisch-Grönlaiü

‘  hatte man große Vorräte von Lebensmitteln für Mensche«
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^Tiere angesammelt. Das Fehlen jeder Nachricht
wahrscheinlich zur Folge haben , daß die Regierung

yncn  Preis für diejenigen aussetzt , denen es gelingt,
Expeditionsmitglieder zu retten oder zuverlässige

Nachricht von ihnen einz -uholen.
Wahres Geschichtche « . In einer größeren Stadt

«Westfalens wurde nachts ein Rechtsanwalt , der sich erst
htnc  Zeit zuvor dort niedergelassen hatte und ein Ati-
sMger des Gambrinus war , von einem Polizisten in
Vitt» Straßenrinne schlafend gefunden . Dieser entreißt

ziemlich unsanft Morpheus ' Armen und erhält auf
iJ » » rage : „Was machen Sie hier ? " zur Antwort : ,^Fch
i,abc mich hier als Rechtsanwalt niedergelassen !"
v Die zwölf größten Städte Rußlands sind laut dem
ŝ ten amtlichen Ausweis über die Einwohnerzahl:

Petersburg (1 534 000), Moskau (1 173 000), Warschau
,756  000), Odessa (449 000), Lodz (351000 ), Kiew (819 000),
faaa (260 000), Charkow (197 000), Baku (179 000), Wilna
1102  000), Tiflis (160 000) und Taschkent (156000).

Kehle Nachrichten.
. vß . Königsberg (Preußen ), 29. Januar . Das Vor-
Itehevamt der K a u f m a n n s cha f t hat an Öen Bundes-
t ai in Anknüpfung an die Denkschrift des Zentvalver-
handes des Deutschen Bank- und Bankiergewerbes vom
'Dezemb-er 1903 über die Wirkungen des
Bor senge setze  s usw. eine Eingabe gerichtet, in
der auf die gleichen Schäden bezüglich des Börsenwaren-
oeftehrs hingewiesen wird. Insbesondere habe das Ver-
hot des börsenmäßigen TWminhcmdels in GetrÄde und
MWenfabrikaten und die Gefährdung des Zeitgeschäftes
jtt Getreide durch die Rechtsprechung des Reichsgerichtes
schädigende Wirkungen für ganz Deutschland gehabt. Die
Angabe fährt dann fort : Dom allgemeinen Standpunkte
des Handels und der Industrie aus halten auch wir da¬
her eine recht baldige durchgreifende Revision des Börsen¬
gesetzes, sowie der Börsenb-esteuerung für dringend ge-
Loten. In betreff der Revision des Börsengesetzes sind
Dir der Meinung, daß die von der Regierung geplante
Mlvelle zum Börsmgesetz nur die größten Mißstände in
einigen Punkten mildert und deshalb lediglich als M-
schlagzahlung zu betrachten ist. Eine durchgreifendeVer¬
änderung vermag nur die Aufhebung der Beschränkung
des Börfenterminhandels , insbesondere die Beseitigrmg
des Börsenregisters, und die Aufhebung des Verbots des
Börsenterminhandels in Anteilen von Bergwerken und
Fabrikunternehmungen und in Getreide und Mühlen-
sabrikatm, sowie die Streichung des 8 764 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches herbeiführen . '

wb. London, 30. Januar . Die „Times" meldet aus
Montevideo .: Es sei nicht möglich, Nachrichten über
die Vorgänge im Innern  des Landes zu erhalten.
Lie Regierung behauptet, einen entschiedenen Sieg davon¬
getragen zu haben, doch wird -an der Richtigkeit der Be¬
hauptung gezweifelt. Die Lage hier ist sehr ungewiß.
Die Unzufriedenheit wächst

*

wb. Stuttgart , 30. Januar . Die Stadt Stuttgart richtete
nach einem Beschluß des Gemeinöerats an sämtliche Gemeinden
des Landes einen A n s r u f , in dem sie unter Stentfung aus das
Beispiel des Kaisers  zu einer besonderen H ü l f s a k t i o n
für die Notleidenden von Aaalesnnd auffordert. Die Hülseleistnng
soll sich in der Weise vollziehen, daß jede Gemeindeverwaltung
einen der Einwohnerzahl entsprechenden Beitrag , und zwar 1 Pf.
auf den Kopf der Bevölkerung, zur Linderung der Not gewährt.
Ter Aufrnf erhofft, daß das Beispiel der württembergischenGe¬
meinden im übrigen Deutschland Nachfolge finden werde. Die
Stadt Stuttgart hat nach ihrer Einwohnerzahl sofort den Betrag
von 1800M. bewilligt.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
(Auf Rücksendung oder Aufbewahrung der uns sür dies? Rubrik zugehenden, nich-.

verwendetenEinsendungen kann sich die Redaktion nicht « „lassen.)
* Es wird zum Beitrag eines Denkmals für den

Schulrat Weldert  aufgesordert, da dürste die Frage wohl
erlaubt sein, was er, außer seiner Pflichterfüllung, Hervorragen¬
des geleistet? Er hat ein hohes Alter erreicht, dadurch konnte
er viele Jahre als Leiter der Schule seine Pflicht erfüllen, wobei
er durch ebenso große Pflichttreue der Lehrer und Lehrerinnen
unterstützt wurde. Waren die früher verstorbenen Lehrer und
Lehrerinnen nicht auch pflichttreu? Sind die Arzte, Kranken¬
schwestern und viele andere nicht auch pflichttreu in ihrem Beruf?
Sie alle werden und bleiben noch über das Grab hinaus von den
^Dankbaren" verehrt, ein schöneres Denkwal als von Stein,
solches sollte man der Familie auszuführen überlassen, um so
mehr, als die Stadt für seine langjährigen Dienste die Grab¬
stätte schenkte und der Witwe noch 2500M. (wohl zum Denkmal)
gab. Will man ihn aber besonders ehren, errichte man eine
Weldert-Stiftung , um von den Zinsen jährlich kranke oder in
Not geratene Lehrer und Lehrerinnen zu unterstützen, dazu
würden sich mehr gebende Hände finden. Außerdem könnte der
Grundstock jedes Jahr durch einen Beitrag der abgehenden
Schülerinnen, als dankende Anerkennung der jeweiligen Lehr¬
kräfte, erhöht werden.

* Die Stadt Wiesbaden wirb mit Brettern
zu g e n a g e l t!  Es ist dies kein Faschingsscherz, wie viel-
wcht mancher Leser denkt, sondern volle Wahrheit, wovon sich
jedermann hinter der Ringkirche überzeugen kann. Die An¬
wohner der Clarenthaler-, Rauenthaler -, Rüdesheimer- und
Eltvillerstraße hoffen jetzt ein volles Jahr , daß die Kreuzung
mnter der Ringkirche, welche4 Straßen begrenzt und in . ihrem
jetzigen Zustande den Haupteingang zu der Ringkirche wesent-
«ch verunstaltet, endlich etwas ' verbessert würde, nebenbei be-
S8™ eröffnet der Platz ein ganzes Stadtviertel , das der
»ohnungsnot abhilft, aber umsonst. Dagegen waren gestern
„s rl er  beschäftigt, die ganze Kreuzung mit einem Bretterzaun
«vzuMießen, und wer in die Rauenthalerstraße will, muß durch
mr Rüdesheimerstraße und kommt dann endlich ans Ziel. Die
s .euerzettel kommen auf diesem Wege ebenfalls. — Die Bretter-
. aber empfehlen wir den geehrten Wiesbadener Geschäfts¬
inhabern zu Reklamczwecken, denn bei diesem regen Verkehr wer-

e.? 8ute' bie bis hinter die Ringkirche gehen und dann nicht
weiter können, nicht versäumen, die Plakate zu lesen.

,* mir gütigst, ein paar Worte dem bcherzigcns-
über Tierschutz neulich hinzuzufügen, Or . Matches

Tierische im Menschen wird umso mehr verschwinden,
1. menschlicher die Tiere behandelt werden." Auch ich will gegen
i.F Pferdeschinderei, das Überlasten,  welches täg-

grauenhaft hier bei Sem Hügelterrain ist, nichts
' ir ie  Hausmartern , welche die Hunde oft erleiden, möchte

ny erwähnt sehen. Hunger tut weh — aber Durst ist eine Qual!
sD. 'sH beobachtete in einer „besseren" Familie einen Hund,
wenyer unsagbar litt unter Durst. Die Kinder hatten das Näps-
jwi demoliert und niemand erkannte den flehenden Wunsch des

Wasser. Seine Unruhe trug ihm Schläge ein und
Ias  das Tier im Winkel. Ganze Unmassen Walsers

ISI " a»f meine Intervention zu sich. Und wo ist der stets
r;i ^ ftuknapf in vielen Hundebesitzersfamilien? „Er fordert

.böse ieu" &aS" ®° ^®rt "'an . — Die Folgen können a.ber

Briefkasten.
Veteran. Ihre Frage wird Ihnen am besten der Vorstand

des betreffenden Vereins beantworten können. Aber Sie wollen
wohl der Katz' die Schelle nicht anhängen. Das sollen andere
für Sie tun, Sie Schlauberger.

P. L. 100. Zur Provifionszahlungist die Gesellschaft, nicht
aber der Versicherte verpflichtet. Deshalb kann sie auch nicht
gcgen den letzteren eingeklagt werden. Wegen der Einlösung der
Police resp. der Prämienzahlunghat die Gesellschaftei» Klage¬
recht.

N. fl. Japan besteht aus mehreren Inselgruppen, und zwar
Alt-Japan, Jeso, den Kiuliu-Jnseln, Kuril-Jnseln und den
Bonini-Jnseln: der Gesamtflächengehalt ist 382 416 Ouadratktlo.
Nieter oder 6948 Quadratmeilen,' Korea hat mit der Ouelparttnsel
222 823 Quadratkilometer oder 4089 Ouadratmeilen.

Anonymus, Schierftei«. Darüber ziehen Sie besser eirlen
Rechtsanwalt zu Rate. Zur Beurteilung der Fragen gehört die
Kenntnis der betreffendenortspolizeiltchenBestimmungen.

Zwei Streitende, Caub. Weißes Lederzeug haben die
Infanterie-Regimenter des GardekorpS (mit Ausnahme des
Garde-Füsilier-Regimentsj und noch einige Ltnien-Regimcnter,
so viel uns bekannt, alle altpreußischen Grenadier-Regimenter.

Rheinstraße 88. Einer näheren Bezeichnung der Adresse des
Herrn Professor Adolf Menzel, Maler in Berlin, bedarf eS Echt.

Deutschlands Aussenhandel im Jahre 1903.
Nach dem soeben vom Kaiserlichen Statistischen Amt

herausgegebenen Dezemberheft 1903 der monatlichen Nach¬
weise über den auswärtigen Handel des deutschen Zollgebietes
beträgt im Jahre 1903:

1. Die Einfuhr  in Tonnen zu [1000 kg 47 034 065 gegen
43 335 652 und 44 304 577 in den beiden Vorjahren, daher mehr
3 698 413 und 2 729 488. Edelmetalleinfuhr : 1264 gegen 1198
und 1279. 30 von 43 Zolltarifnummem zeigen gegen das Vor¬
jahr eine Einfuhrzunahme, 29 eins solche gegen 1901. An der
Zunahme sind namentlich beteiligt: Erden, Erze (+ 1475 913),
Holz (+ 896 461), Kohlen (+ 450 078), Getreide usw.
(+ 396 592), Abfälle (+ 276 296), Erdöl (+ 83 476). Wesent¬
liche Nachlässe der Einfuhr sind nur zu verzeichnen für
Material- usw. Waren (— 75 9.10) und Drogerie-, Apotheker¬
und Farbewaren (— 42 317).

2. Die Ausfuhr  in Tonnen zu 1000 kg: 38 279 707 gegen
35 029 560 und 32 362 589 in den beiden Vorjahren, daher mehr
3 250 147 und 5 917 118. Edelmetallausfuhr : 355 gegen 438 und
881. 34 von 43 Zolltarifnummem zeigen gegen das Vorjahr eine
Zunahme, gegen 1901 dagegen 40. An der Zunahme sind her¬
vorragend beteiligt : Kohlen (+ 1849 166), Erden, Erze
(+ 675 468), Getreide (+ 251 473), Eisen (+ 170 993), Drogen
usw. (+ 84 280). Einen größeren Ausfall zeigen nur Abfälle
(— 23626), nachdem der noch für Januar/November für
Material usw. Waren verzeichnet« sich in einen Überschuß von
25 605 Tonnen verwandelt hat.

3. Der Einfuhrwert — die Werte sind hauptsächlich
nach den Vorjahrswerten berechnet — in Millionen Mark: 6299
gegen 5806 und 5710 in den beiden Vorjahren, daher mehr 493
und 589. Edelmetallwerte : 315 gegen 175 und 289. 33 Zoll¬
tarifnummern zeigen eine Einfuhrwertsteigerung. Mit mehr als
100 Millionen Mark sind an der Einfuhr beteiligt: Abfälle,
Baumwolle, Drogen, Erden, Erze usw., Flachs, Getreide, Häute
und Felle, Holz, Kupfer, Materialwaren, Öl und Fette, Erdöl,
Seide, Kohlen, Tiere und tierische Erzeugnisse, Vieh, Wolle,
ferner mit rund 1 v. H. und mehr noch Instrumente, Maschinen,
Kautschuk, Leder.

4. Der Ausfuhrwert — wesentlich wie die Einfuhr
berechnet — in Millionen Mark: 5095 gegen 4813 und 4513 in
den beiden Vorjahren, daher mehr 282 und 582 Millionen Mark.
Edelmetallausfuhr : 116 gegen 135 und 81 Millionen. 32 Zoll¬
tarifnummern zeigen eine Zunahme der Werte. Mit mehr als
100 Millionen Mark sind an der Ausfuhr beteiligt: Baumwolle,
Drogen, Farbwaren , Eisen, Erden, Erze, Getreide, Häute und
Felle, Holz, Instrumente , Maschinen, Kleider, Kupfer, Kurz¬
waren, Leder, literarische und Kunstgegenstände, Material¬
waren, Papier, Seide, Kohlen, Wolle, ferner noch mit rund
1 v. H. und mehr : Glas, Kautschuk, Öl, Tonwaren.

Diese vorläufigen Werte werden wegen der großen Schwan¬
kungen bei einer Reihe von Rohstoffen, halb und ganz fertigen
Waren noch wesentliche Änderungen bei der endgültigen Wert¬
ermittelung erfahren.

Der gesamte Außenhandel erreichte im Spezialhandel des
abgelaufenen Jahres in Ein- und Ausfuhr 11,4 Milliarden Mark
gegen 10,6 und 10,2 Milliarden in den beiden Vorjahren. Die
Zunahme beträgt gegen 1902: 7,5 v. II., und gegen 1901:
11,8 v. H.

Der Unterschied zwischen Ein- und Ausfuhr beträgt 1,2
Milliarden Mark.

Adler-Fahrradwerke vorm. Heim. Kleyei, Frankfurt a. M.
Von den Kleyer-Fährradwerken hören wir, daß sie in allen
Branchen volle Beschäftigung haben. Auch von dem Gordon-
Benett-Rennen wird vermehrter Absatz ihrer Automobile er¬
wartet. Für das am 1. November abgelaufene Geschäftsjahr ist
eine gute Dividende in Sicht.

Deutsche HochBfen-Industrie. Nach den Erhebungen des
Statistischen Bureaus des Vereins deutscher Eisen- und Stahl¬
industrieller belief sich die Produktion der deutschen Hoch¬
ofenwerke im Jahre 1903 auf 10 085 635 Tonnen gegen
8 402 660 Tonnen in 1902 und 7 880 088 Tonnen im Jahre 1901.

Wilfener Stahlrohre», Aktiengesellschaft. Es wird darauf
hingewiesen, daß von sämtlichen industriellen Werten die
Aktien dieser Fabrik die größte und anhaltende Kurssteigerung
erfahren haben. Es wird mitgeteilt, daß die Gesellschaft in den
letzten 6 Monaten einen durchschnittlichen Reingewinn von
40 000 M. pro Monat erzielt hat . Dies fällt bei dem niedrigen
Aktienkapital von nur l1/» Millionen Mark sehr schwer ins
Gewicht und dürfte, wenn nicht ein sehr scharfer Umschwung
eintritt, zu : einem außerordentlich günstigen Jahresresultat
führen.

Blei- und Silberhütte Braubach, Aktiengesellschaft, Frank¬
furt a. M.  Die Gesellschaft hat in der ersten Hälfte des am
31. Mai zu Ende gehenden Geschäftsjahres wieder mit gutem
Nutzen gearbeitet, so daß eine Dividende von 8 Proz. wie im
Vorjahr in sicherer Aussicht steht. Es könnte jedenfalls eine
höhere Dividende verteilt werden, aber man will zukünftige,
weniger günstige Verhältnisse berücksichtigen und, wie schon
im Vorjahr, ansehnliche Teile des erzielten Reingewinns zu
Rückstellungen verwenden.

Stabltrusi. Der „Standard“ berichtet aus New York: Der
Stahltrust hat sich bereit erklärt, kein Weißblech zu expor¬
tieren, wogegen die Weißblechfabriken in Wales die Verwen¬
dung von amerikanischen, an Stelle von deutschen Knüppeln
und Barren zugestanden hätten.

Vorn Stahlwerksverband. Aus den widersprechenden Mit¬
teilungen, die in den letzten Tagen in die Öffentlichkeit gelangt
sind, ist man nicht in der Lage, sich über den wirklichen Stand
der Angelegenheit ein klares Bild zu machen. So viel darf je¬
doch als sicher angenommen werden, daß an ein Zustande¬

kommen des Verbandes, so wie er anfänglich geplant war, nicht
mehr zu denken ist. Wenn eine Einigung einzelner Gruppen
erzielt wird, und diese wieder unter sich Fühlung gewinnen
und erhalten, so wird dies schon immerhin sehr viel, aber doch!
nur Stückwerk sein. Warten wir ab, was die nächste Woche
in dieser Beziehung bringt.

Über de» Spiritus ring sprach sich in der Kart eilen qu ete-
Koromission Herr Kommerzienrat Kantorowicz wie folgt aus:
„Wir sind in Deutschland gar nicht so weit von der Trust¬
bildung entfernt, die Gesellschaft für Spiritusverwertung ist ein
Trust , und da stehe ich auf dem Standpunkt, den Herr Geheim¬
rat Wagner einnimmt, und vielleicht auch Herr Generalsekretär
Bueck: wenn schon so monopolistische Bestrebungen vorhan¬
den sind, wenn man der Spiritusverwertung großer Fabriken
geradezu den Kredit untergräbt, um sie aufzukaufen, dann,
meine ich, ist es besser, ein Monopol zu schaffen,
welches dann' der Allgemeinheit zugute kommt.“

Hannoversche ErdBlindnstrie. Die preußische Regierung
ist auf die Vorgänge in den hannoverschen Ölbezirken auf¬
merksam geworden, und wohl um Mißständen oder Miß¬
bräuchen vorzubeugen, hat die Regierung dem Herrenhause
einen Gesetzentwurf vorgelegt, betreffend die Ausdehnung
einiger Bestimmungen des Allgemeinen Berggesetzes vom
24, Juni 1865 auf die Aufsuchung und Gewinnung von Erdöl.
In der Begründung des Gesetzentwurfes wird u. a. gesagt, daß
das bei günstiger und ungestörter Weiterentwickelung mög¬
licher Weise volkswirtschaftlich wertvolle Vorkommen von Erd¬
öl durch die bisherige Art und Weise des Betriebes gefährdet
erscheint.

Griechische Cormthen-Veitriebsgesellschalt. Die von der
Griechischen Nationalbank und der Corinthenbank gegründete,
in Patras ansässige Griechische Corinthen-Vertriebsgesellschaft,
die bereits in England und Amerika Filialen besitzt, hat nun
auch in Berlin eine Zweigniederlassung errichtet und beabsich¬
tigt, auch in anderen deutschen Städten Agenten anzusteilen.

Das rumänische Cigarettenpapier-Monopol. Im Herbste
1900 hat der rumänische Staat sich von der Diskonto-Gesell¬
schaft und dem Bankhause Bleichröder 15 Millionen Frank ent¬
liehen und die Amortisierung dieser Schuld innerhalb 12 Jahren
durch die Einnahmen des neugeschaffenen Cigarettcnpapier-
Mcnopols garantiert . Es zahlt der rumänische Staat jährlich
an Zinsen und Amortisation 2 Millionen, was einem Zinsfüße
von 8Vs Proz. gleichkommt. Der Diskonto-Gesellschaft wurde
vom rumänischen Staat garantiert, daß das Monopol jährlich
3 150 000 Frank eintragen werde und sich noch dazu ver¬
pflichtet, ein etwaiges Mehrerträgnis- nach Abzug von 32 Proz.
für die Kosten mit der Diskonto-Gesellschaft zu teilen. Dieser
Vertrag hat sich ebenso vorteilhaft für die Diskonto-Gesellschaft,
als belastend für den rumänischen Staat erwiesen, da die Ein¬
nahmen des Monopols inzwischen auf mehr als 4 Millionen
gestiegen sind und noch weiter steigen dürften. Deshalb möchte
die rumänische Regierung das Cigarettenpapier-Monopol sehr
gerne ablösen, aber es ist sehr fraglich, ob sie dies auch kann.
Es wird ihr unter den gegenwärtigen Verhältnissen kaum mög¬
lich sein, der Diskonto-Gesellschaft die entsprechende Kom¬
pensation für den diesem Bankinstitut aus dem Monopol er¬
wachsenden sehr bedeutenden Nutzen zu gewähren.

Kleine Finanzchronik. Die Chemische Farbwerke Linden¬
hof C. Weyl u. Ko., Aktiengesellschaft in Mannheim, schließt
das Rechnungsjahr nach hohen Abschreibungen mit einem
Reingewinn von 623 722 M. (i. V. 427 824 M.) bei 3 714 000 M.
Aktienkapital. — Die Aktien der Baltimore and Ohio-Bahn
werden nun auch an der Frankfurter Börse zur Einführung ge¬
langen. Daß die Aktien nur Futter für die Spekulanten sind,
haben wir schon des Öfteren auseinandergesetzt. — Di« Unga¬
rische Elektrizitätsgesellschaft wird eine Dividende von 8 Proz:
zahlen.

Geschäftliches.

Bräzay- franzbraratveia
wird nur in der nebenstehend abgebildeten,
gesetzlich geschützten , Flasche in den Handel
gebracht . Auf Etiquette , Kapsel u. Kork muss
die eingetragene Schutzmarke angebracht sein,
nur dann haben Sie die Garantie , den allein
echten , durch Qualität und Wirkung alt be¬
rühmten Bräzay - Franzbranntwein zu
erhalten . Weisen Sie andere Präparate als
Ersatz für Bräzay - Franzbranntwein
zurück-, Preis pro Fl . 2 M., überall käuflich.

PerfoMe
o»o

per!, p. 6. üarmsfödfer IIlöfcelFabrik(grofjft. Hess . Hofrnöbel«
iebrik Dannstadf ) Offerte u. Preisliste . Bedeutendstes , Einrich» D
hmgshaus Mitteldeutschlands . Sehenswürdigkeit I. Ranges.
£u. 200  Zimmereinrichtungen einschl. Küche stets wohnungsfertig
aufgestellt u. lieferierfig. Spezialität : comp!. Einrichtungen v. -
IH. 1000—50000 . Preise fest u. offen ausgezeichnet Franco-
Lieferung, lOjähr. Garantie . Sonntags geöffnet von 11—1 Uhr,

Dir Msrgrrr -Aitsgabr nrnfeHt 28 Seiten,
„Illustrierte Kiuder-Zeitung" Ar. 3 und eine Sonder-Beilage.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für den gesamten redaktionellenTeil : C. RötherdZ;
für die Anzeigen und ReNamen: H. Dorn auf : beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schellend er gschen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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21 Webergasse. CH . Hemmer, ffekrgasse 21.

Mein diesjähriger grosser

Jnventur - jütamtrags -Verkanf
beginnt Montag früh, den1. Februar, nnd dauert bis Samstag abend, denK. Februar.

Br Damett'Sehneiderei.
Moire-Rockfntter, lOOcm breit,schwarz

nnd farbig . Meter

Ransche-Futter, 100  cm breit, schwarz
und farbig . Meter

100 cm br., feines Rock¬
futter mit tafftartigem Seidenglanz,
schwarz und farbig . . . . Meter

TWÜI weiches  engl.Taillenfutter,alle Farben
’ Meter

Lüster oder Orleans, schwarz, . Meter
Hakenn. Aûen,Swanbill,schwarz,Pfd.
DmCkknöpfe , Qual. Unerreicht, mit dopp.

Spiralfederschluss . Dtzd.

ß» alle Farben,.

25 Stück feine MlMädeln mit gr. Goldöhr

29 pf g.

35 pfg.

47 Pfg.

42 pfg.

33 pfg

29 pfg.

16 pfg.
4 pfg.

3 pfg.

fassementrien.
Reste von schwarz,u.färb.Kleider-Besätzen.
Reste von schw.u.färb.TressenU.Garnituren

zu und unter der Hälfte des Wertes.

1©% Rabatt
auf alle am Lager befindlichen Besätze,
Tressen, Kragen, Knöpfe, Schweissblätter,

Futterstoffeu. Kurzwaren.

Spitzen, Sander, Sehleier.
Spitzen- u. Band-Reste enorm billig.

Ein Posten färb.Schleier, nur bessere
Qualitäten . Meter 20 ~ 45 pf

Ein Posten färb. seid. u. halbseid.
Bänder , 7—io cm breit, . Meter 2o Pfg.

Lyoner Seiden-Chiffons, aiie Farben, .
einfach breit Meter 55 Pf., doppelbreit l. W" Mk.

1© % Rabatt
auf alle Spitzen,Bänder,Schleier,Rüschen,

Schleifen, Taschentücher.

Wollu. haHno. Unterzenge.
Rest-Posten Normal-Herrenjacken, . ..

bess. Qual. l .U®Mk.

Rest-Posten Normal-Herrenhemden l. 60 Mk
Rest-Posten schwere gestrickte

Herrenhosen. . . . \ß,  l «of 2 .bo Mk.
Rest-Posten rein woll. gestrickte

Damenjacken. ljo, 1.65 Mk
Rest-Posten Normal-Damenhosenl.ooMk.
Rest-Posten Damen-Reformbein¬

kleider „Sanitas“,marine,grau und-
schwarz . 3 .^ Mk.

Strmppfioarea«.Handselmhe
Rest-Posten Damen-Strümpfe,

schwarz, patent-gestr. Du Pfg.

Rest-Posten Damen-Striimpfe,
Reform-Qual., engl, lang, echt schwarz, 85 Pfg.

Herren-Socken, reine wolle, „ 65 pfg.
Restbestände einz. Paar Strümpfe für Damen

und Kinder und einz. Paar SOCkCH CUOrffl
billig.

Ein Posten mir bessere Damen- u. Herren-
Handschuhe_ JJL “

jedes Paar 33 , 48 , 75 Pfg.

1© % Rabatt
auf aiie andere Uiiterzeuge,Strümpfe,Socken,

Handschuhe und sonstige Wollwaren.
3 © °/0 Rabatt

auf Pelz-Kragen, Pelz-Muffen, Kinder-
Garnituren, ünterröcke.

Die Restbestände
von garnierten und ungarnierten

Damen' und Hindev-Kfiten
zur Hälfte des Wertes.

fiamen-Wäsehe.\
Taghemden, Vorderschluss, kräftiges gr

Hemdentuch mit Spitze . ö <3 Pfg.
Tagliemden , Achselschl., Ela. Hemden- . »r

tuch mit Spitze, 110 cm 1. 1. Mk,
Tagliefflden , Vorderschluss mit Hand- -i k.

festen . 1. Mk.

Tagliefflden , Achselschluss m. Spitze u.
handgest. Achselschlusspasse , gutes j m
Hemdentuch . 1. Mk.

Taghemden, Achselschl., feiner Hand- . nr.
festen, aus solid. Renforcd . . . . I. Mk.

Taghemden, Vorder- oder Achselschluss
aus Louisianatuch mit Spitze und q aa
Fältchen. u.  Mk,

Dameil-Beinkleider zu allen Hemden passend.
NaCllt ' JaCken,weissgestr .Satin mit Spitze 1.00 Mk.

Pelzpiqu6 mit Spitze . 1.^0 Mk.
KOpf-KiSSen , 80x80 , mit breiter Um¬

schlagklappe, auf 3 Seiten ausgenähter j aa
Bogen . 1« Mk.

1© % Rabatt 1
auf alle andere Damen-Wäsche, Herren¬

wäsche und Kinder-Wäsche.
Ein Posten trüb gewordene bessere Damen-

und Kinder-Wäsche besonders billig.
Eine Partie MeU -Stehkragen Stück 10 Pfg.
Eine Partie lein. Herren-Stelikragen 20 Pfg.

Korsetten.
Lnla , grauer Drell, mit Gürtel u. Spitzen- j nt

garnit., 26 Uhrfedereinlag., neue Form, 1. MkRest-Posten einz. Korsetten .
ohne Rücksicht auf den Wert . . . 1. Mk

RetOrffl-KOrSetteU, grauer Satindrei], 2.00 Mk.
Rest-Posten echter Brüsseler Korsetten

mit Ia echtem Walfischbein, Wert 15 Mk.,
jedes Stück nur

Allerlei.
weiss Batist, 1

210

Taschentücher, Sr V2 Dntz. 75n

Mehrere Tausend
Meter Kesie-Stickereien,

« "wS , EanfsäeS ; Vs DlltZ. 40 PtDamen-Sdlleiten, nur seid.Sachen,
Serie I H

jedes Stück 25 , 50 Pfg
Hamburger Häubchen. das Dutzend 95 pf?.
darunter feine § c9lW6iZ6P Stickereien
und beste Madapolam-Stickereien, kommen während
dieser Zeit zu enorm billigem Preisen zum Verkauf.
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Frank& Ulan
Zum Storchnesf.

Solides Holzbett
■nit hohem Haupt,

lein Nussbaum-lackirt,
1 gprimgrahmen,
1 dreiteilige Seegras-Matratze mit Keil,
1 Feder-Oberbett,
2 Feder-Kissen,

imauimen 74 Sk,

Schweres Holzbett,
fein Nussbaum-lackirt,

1 Sprnngrahmen,
1 dreitheilige Seegras - Matratze mit Keil
1 Feder-Oberbett,
2 Feder-Kissen,

zusammen § 3 "flk.

Dasselbe Bett,
Kussbanm-fonrnirt, innen Eichen,

mit denselben Einlagen,
103  mu.

fort mitWicfise
gebraucht

bester
ctiuhcrime
schwarz&
Farbig.

elsa Sensa-
Schuhwerk weich , Hnnpller

PrFrvlnl
und glänzend . trrolg.

Dose schwarz 20 Pf., farbig 25 Pf.
Hauptverkaufsstelle bei 184

Kirchgasse 46.

Elegantes Bett
mit besonders hohem Urnen-Anfsatz,

hochfein Nussbaum-Iaokirt,
1 prima Sprungrahmen,
1 dreitheilige Seegras -Matratze mit Keil,
1 prima Feder-Oberbett,
2 do. Feder-Kissen,

zusammen 95 Wk.

Dasselbe Bett,
Nussbaum-fournirt, innen Eichen,

mit denselben Einlagen,
ISO Mk.

Günstiges Angebot!
Wir bauen gut und billig
Landhäuser und

Billen
schlüsselfertig, garantirt solid. Große
Auswahli.i Bauplätzen. Objecte schon von
16,000 Mk. an . Fertige Anwesen zu
verk., cv. zu vermictben. (F.&1337.) F110

BniSheinier Baugeschäft
Conrad lioew & Civ . , BkNsheiM.

172

Gesangverein „ Neue Concordia “ .
v Sonntag , den V. Februar» Abends 8 Uhr, findet im

„Kaisersaal" (früher Römersaal) unser diesjährigerMaskenball
mit Preisvcrtheilung (5Damm-,3$errenMw st««.

Karten im Vorverkansä 1 Mk. für Masken tinb Herren, Letztere eine nichtmaSkirte Dame frei,
find zu haben bei den Herren Chr . Diel *, Grabe,istraße9, i . Ddnlein , Marktstraße 28,
du 1 al, . Röderstraße 5 , Streusels , Kirchgasse 37 , Hutter , Kirchgasse 64 , W -ener Masken»
gesckäft Frau Heliak , Kirchgasse8, Friseur Wagner , Albrechtstraßc 22, A. Hüller , Cigarren¬
handluna. Manritiusstraße3, itenge «. Ciaarrcnhaudl., Webcrgasse 48, lo <em , Welliitzstraße 11,
j . liohlliiifer . Ziiststraße 22, C . Wolfert , Büraersaal , W . Wagner , Ecke Saalgafic und
Nerostraßc, C. Dürr , Moritzstraßc 23, Frau Heieand , Kaiscrsaal, sowie Abends an der Kasse.** - -« * »Kassenpreis1.50 Mk.

Zu zahlreichem Besuche ladet böfl. ein
KL. Preismasken müssen von 10 Uhr an im Saale anwesend sein.

Der Borstand.

Kinder-Bettstellen
la 30 verschiedenen Hodellen,

in allen Farben,
Ton 0 .50 91h . an.

Eisen-Bettstellen
D u* , in  grösster Auswahl . 152
oettfedcrn und Daunen)
Bettdrellc und Barchente| enorm billig'

Franco-Lieferuiig nach auswärts.

frank& Mari
Kirchgasse 43,

Ecke Schulgassea

Da ich den Hinteren Theil meines Lagers
räumen mußte, verkaufe sämmtliche

Möbel,
um schnell damit zu räumen,

Wbedeutend herllbgejWen Welsen.
Es bietet sich somit günstige Gelegenheit

für Brautleute zum Einkauf billiger , aber
nur gut gearbeiteter Möbel . 123

Jean Meinecke,
Malbalberbr. 32. Me WellrW.

Teufel ’s
Leibbinden,
hervorragend bekannt durch ihre

tadellose

zweckentsprechende
Ausführung . richtigen
anatomischen Schnitt,
sowie gutes angenehmes
Sitzen , in allen Grössen von
Mk . 3,50 bis Mk . II

vorräthig. 3046
Andere bewährte Systeme
von Hk . 1 .10 bis Mk . « 50.

Weibliche Bedienung.
Chr . Tauber,

Artikel zur Krankenpflege,
Kirchgasse 6. Telephon 717.

Atelier für Zahnkranke
und künsti. Zahnersatz

befindet sich jetzt

Grosse Bargstrasse 15
(nahe dem Schlossplatz.)

Ausgezeichneten

Haushaltungs-Thee
reinsohmeckendu, krfifti?, a Pfd. Mk. 2.—
und MU. 2.40 empf. die Theehandlung von
Julius Steffelbauer,

Schubert-Bun6.
BmiN-MMii-VM

am 7. Februar, Abends 8 Uhr,
in den obere» Räumen der „ Walhalla " «

Eintritt nur für Mitglieder und eingesührte Gäste. F375

Sechs
Saison-Schlusstage!

Vom I. bis 6. Februar.
Die noch auf Lager befindlichen

Jackets , Capes , Costumes,
Abendmäntel etc.

verkaufe , um vor der neuen Saison thunlichst zu räumen , zu
enorm billigen Preisen:

SerieI Mk. 15.—.
Serie II Mk. 22.50.

Reeller Werth Mk. 30.—bis Mk. 65.—.

23 . Weherfaase 33.

Einige hochelegante Modelle zu jedem annehmbaren Preis I

Grosse festen Slousen
Serie I Mk. 2.50 Serie II Mk. 5 —

Serie III Mk. 7.50
sind übersichtlich auf Tischen ausgelegt.

JVCeyer- Schiris,
Kranzplatz. sie
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Kirchgasse
46. Hamburger 8nps -£ager

Kirehgasse
46.

Unser diesjähriger

Jtroentar - Mimnngz ' Verkauf
beginnt Montag, den1.Februar, und endet Samstag,den6.Februar.

HP 2m Verkauf gelangen grosse Waarenposten zu enorm billigen Preisen.%
Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Damen-GIacehandschnbe
Damen-Handschohe.
Damen-Handschnhe2Ä*

mit

mit 2 Druckk .,
Leinen imit.

Paar 90 Pf.
1 25

2 Druckk . Paar i . Mk.

. . 3 Paar 69 Pf.

3 Paar 99 Pf.

3 Paar 1» Mk.
125

90

Cachemir , reine
Wolle,

3 Paar tJV Pf.
1 20

3 Paar 1« Mk.

1*

Damen-Striimpfe,
Damen-Strämpfe,
Damen-Striimpfe,
Herren-Socken,
Zanella-Röcke, getmert,
Anstands-Röcke, rtmg
vOrSetS . Restbestände *, früher 3.00—10.00, I . Hbis Ö. 00 Mk.

3 Paar ! • Mk

OTi  1 003 Paar I » Mk

-50Stück u»  Mk

135
. I . Mk.

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Ein Posten

Wischtücher, “■50'50’g“' mit du.  75K
Ktichentneher, “•60;e<’’ halblei"’|“-“i,S l.ISV
Itaiwiiiirlsnr ges- mit2 ^ Band’ 9 00
fluUULULUüi , per Vs Dtzd. 3.00, 2.50, 2.25, ü.  Mi.

Kinder-Schiirzen,«« 1.00-2.50, 75«.50M
Hansschürzen 1.50,1.25,1.00,?s, 00 p,
Herren-Cravatten . m*  40K
Herren-Cravatten, f.*™, . 25H
Portemonnaies. . >.»«, 75 ».
Damen-Rlonsen. stü ckl.25 .1
Damen-Rlonsen,v»u«,froher1™12.15, . Ö.'1 m.
Damen-Blonsen, Seide,enorm Im Preise redncirt,
Costflmröcke. 2.® Mt

Seiden-Waaren
mi*MOw/o.

Reste nnd Abschnitte
enorm billig.

Damen-Schleifen,
Damen-Cravatten,
Damen-Kragen

ausserordentlich preiswerth.

Damen Wäsche
mit MO # /o.

Triib gewordene,
sowie

Restbestände
bedeutend im Preise

redncirt.

Galanterie-
nnd Lnxns-Waaren,

Leder-Waaren,
Koffer

mii  MO °l  o.
Spiel- Waaren

2  Ow/o.mit

Tapisserie.
Ein Posten znriick-

gesetzter Artikel,
sowie

einzelne Modelle
staunend billig.

Holz- 11. Korbwaaren
mit  MS°/o.

Festons. j
Eine grosse Parthie

in

ladapolam,
prima in der Wäsche,

sehr sehr preiswerth.

uw Spitzen- “•m
Reste nnd Abschnitte

enorm billig.

Gardinen lT « nm « U«»>»10%. 11  eppicne
itteiEinzelne FensterI

Ein Posten

Flitter,
Reste ii.

enorm billig.

Während des Ausverkaufs gewähren auf alle andere Artikel, ausser auf Nah - , Strick - , Stick - und Häkel¬
garne , sowie Stickseide , einen ISabatt von

bedeutend im Preise redncirt.

Tischdecken,
Ohaiselon gnedecken

mit 15 ° / 0 .

Felle.

Ein Posten

iti
11.

enorm billig.

183

IO "/«

S . Slumenthat $ Comp.
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